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Schulanfang
Am Anfang dieser Woche haben die

Schulen wieder ihren Unterricht be­
gonnen. Dieser Zeitpunkt gewinnt für
sehr viele der Jugendlichen eine ganz
hervorragende Bedeutung. Er ist meist
sehr einschneidend und für das weitere
Leben schicksalbesttmmend, Mit großer
Sorge wird dieser Wendepunkt im Le­
ben von den Eltern jener Kinder er­

wartet, die zum erstenmal die Schule
betreten. Für das Kind selbst bedeutet
diese Tatsache den ersten Schritt in den
Ernst des Lebens. Es tritt ein Wandel
ein, der vom Spiel zum zielbewußten
Lernen führt. Wenn auch versucht
wird, dem Kinde diesen Übergang so

leicht als möglich zu gestalten, so ist
er doch gegen die bisherige Lebensform
so verschieden, daß er vielen Kindern
schwer fällt. Regelmäßiges Aufstehen
am Morgen, längeres, ruhiges Sitzen,
aufmerksames Zuhören usw. sind unge­
wohnte Dinge, die der Schulbetrieb er­

fordert. Mehr aber noch als dem Kinde,
das den Ernst des Überganges noch
nicht richtig erkennt, gibt dieser den
Eltern Anlaß zum Denken. Zeigen sich
doch schon in den ersten Anfängen An­
lagen und Vorbedingungen für die künf­
tige Entwicklung des Kindes. Hier
kommt es daher in erster Linie auf
richtige Lenkung und Führung an. Das
Sprichwort "Was Hänschen nicht lernt,
lernt Hans nimmermehr" bewahrheitet
sich da wie so manches alte Sprichwort.
Es ist daher die Erziehung in den er­

sten Klassen von außerordentlicher

Wichtigkeit. Nur die besten Lehrer sind
für den Unterricht in den untersten
Klassen befähigt. Vor allem soll in' den
ersten Klassen möglichst individuell un­
terrichtet werden. Dies bedeutet für
einen Großteil der Schulen fast eine Un­
möglichkeit, da die Schüleranzahl in
vielen Fällen die Zahl weit übersteigt,
die dies ermöglicht. Der Lehrer kann
sich beim besten Willen nicht mit je­
dem einzelnen Schüler länger befassen,
da die Zeit hiezu nie ausreichen würde.
Benachteiligt sind in diesen Fällen im­
mer jene Schüler, denen zu Hause nicht
entsprechende Nachhilfe geleistet wer­

den kann. Das kostbarste Gut in jedem
Staate ist die Jugend. Ihr eine gute
Erziehung und Schulbildung angedei­
hen zu lassen, soll daher das vor­

nehmste Bestreben sein. Überfüllte
Klassen sollen nicht geduldet werden,
da sie neben dem erzieherischen Nach­
teil auch gesundheitlich der Jugend
Schaden bringen. Es wäre ein großer
Fehler, wenn man beim allgemeinen
Aufbau der Schulen, besonders aber
der Volksschulen nicht gedenken würde.
Das Schulhaus soll in jedem Dorf, jeder
Landgemeinde das schönste Gebäude
sein und das Opfer, das die Gemeinde
für die Schule auf sich nimmt, ist nie
umsonst gebracht. Der Schulanfang ist
aber nicht nur für die Kleinsten von

Bedeutung, sondern vor allem für jene
Schüler, die von der Volksschule in

Schulen übertreten, die schon richtung­
gebend für den künftigen Beruf sind. In
diesen Fällen trifft die Schwere der
Verantwortung vor allem die Eltern. Der

richtige WeR ist in vielen Fällen nicht
leicht zu finden. Neben Veranlagung,
Neigung und Wunsch spielen viele Um­
stände mit. Familiäre (Nachfolge im
elterlichen Geschäft u. dgl.) sowie fi­
nanzielle Verhältnisse kommen dabei oft
in Betracht. Die Hauptschulen, die Mit­

telschulen, Wirtschaftsschulen und an­

dere Fachschulen stehen für den künf­

tigen Weg bei dem geforderten Lern­

erfolg offen. Ernstes Prüfen und gute
Überlegung sind notwendig, um die rich­
tige Wahl zu treffen. Schlechte Wahl
oder gar Zwang kann den Menschen ins

Unglück führen. Wählt der Schüler
nach der Volksschule keine berufsaus­
bildende Schule, sondern die Haupt­
schule oder eine Mittelschule, so kann
die engere Berufswahl noch etliche
Jahre hinausgeschoben werden. So freu­

dig die Schuljugend auch jetzt wieder
in die Schulräume einzieht und wie hoff­

nungiroli sie ans Lernen geht, so sorgen­
voll denken ihre Eltern schon bei Schul­

beginn an die Zukunft. Die letzten

Jahre haben große Schwierigkeiten bei

der Unterbringung der Jugend in das

Berufsleben gebracht. Es mangelte an

Lehrplätzen, an freien Stellen für fast

olle Berufe. Diese Tatsache beschweren
die- Gemüter vieler Eltern und es wäre

allen zu empfehlen ob sie aus der Mit­

lelschule oder Hauptschule kommen,

Waidhofen a. d. Ybbs

Verbesserungen im Poslverkehr
Keine Schulverschlechterung

Im letzten Ministerrat berichtete Bun­
deskanzler Ing. Dr. F i g I eingehend
über die politischen und wirtschaft­
lichen Ereignisse der abgelaufenen
Woche. Anschließend wurde auf Antrag
des Innenministers die Wiederverlaut­

barung des Preisregelungsgesetzes 1949
unter Berücksichtigung der 2. Preis­
regelungsgesetznovelle 1950 genehmigt.
In Vertretung des dienstlich abwesen­

den Verkehrsministers beantragte Vize­
kanzler Dr. S c h ä r f die Abänderung
und Ergänzung einiger Bestimmungen
der Postordnung und der Postgebühren­
ordnung. Dadurch ergeben sich beson­
ders für die Wirtschaft erhebliche Vor­
teile. Unter anderem wird eine Erhöhung
der festen Ersatzbeträge für Pakete ohne
Wertangabe auf das doppelte der der­
zeitigen Sätze vorgenommen, die An­

bringung von Buchungsvermerken auf
der Rückseite der zur Drucksachen­

gebühr versendeten Empfangserlag­
scheine des Postsparkassenamtes zuge­
lassen, das Durchdruckverfahren für die
Ausfertigung von Paketkarten bei be­
stimmten Paketen gestattet und schließ­
lich die Erhöhung der Wertgrenze für
leichte Verschlußpakete und die Erhö­

hung der Wert- und Betragsgrenzen für

die Ersatzzustellungen vorgenommen.
Der Ministerrat erteilte diesem Antrag
seine Zustimmung.
Unterrichtsminister Dr. H u r des be­

richtete über die an�strebte Schaffung
von zusätzlichen Dienstposten für
Pflichtschullehrer und Religionslehrer
zur Deckung des durch den Schüler­
nachwuchs an Pflichtschulen sich erge­
benden Lehrerbedarfes. Der Ministerrat
nahm zur Kenntnis, daß darüber weitere
Verhandlungen zwischen dem' Finanz­
ministerium und dem Unterrichtsministe­
rium gepflogen werden.

Wieder
Slaalsveriragsverhandlungen

Die Sonderbeauftragten für den öster­

reichischen Staatsvertrag traten am 7.
ds. im Lancaster House in London wie­
der zusammen. Der Sowjetbotschafter
in London und sowjetische Delegierte
bei der Konferenz, S a r u bin, hat sei­
nen Kollegen mitgeteilt, daß er von sei­
ner Regierung die zur Teilnahme an der

Sitzung notwendigen Weisungen erhal­
ten habe.

Die Amne'slie 1950
Das Justizministerium gibt bekannt:

Das Bundesgesetz über die Amnestie
1950 wurde nun im B.G.BI. Nr. 161/50
verlautbart und ist damit am 26. August
in Kraft getreten. Die Amnestie sieht
drei Arten von Gnadenrnaßnahmen vor:

die Ein s tell u n g laufender Straf­
verfahren, wie N ach s ich t von Stra­
fen und Rechtsfolgen. die von Amts

wegen [d. h. ohne Antrag) erfolgten, und
die Ti I gun g von Verurteilungen, die
nur über Antrag l!ewährt wird,. den der
Verurteilte beim Gerichtshof erster In­
stanz (bei bezirksgerichtliehen Verurtei­

lungen beim übergeordneten Gerichts­

hof) zu stellen hat. Die Einstellung von

Strafverfahren kann nur bei strafbaren
Handlungen erfolgen, die vom Staatsan­
walt verfolgt werden (also nicht bei
Prtvatanklagedelikten, z. B. Ehrenbelei­

digungen] , wenn die Tat zwischen dem

Befreiungstag. d. h. in Wien der 13. April
1945, sonst der 9. Mai 1945, bis Ende
1947 begangen worden ist, und zwar nur

für solche Handlungen, die nach dem
Gesetz nicht mit einer höheren als mit
einer fünfj ährigen Freiheitsstrafe be­
droht sind. Eine Einstellung von Straf­
verfahren kann nur gewährt werden,
wenn die Tat mit dem sonstigen Verhal­
ten des Täters vor und nach jenem
Zeitraum in auffallendem Widerspruch
st�ht. Die Einstellung. w�rd auch ge­
wahrt, wenn das Urtetl In erster In­
stanz bereits gefällt wurde, aber noch
nicht rechtskräftig erhoben wurde. Die
Amnestie wird niemandem aufgedrängt.
Der Verurteilte kann vielmehr an Stelle
der Amnestie auch begehren, daß über
sein Rechtsmittel entschieden wird. Die
Nachsicht von Strafen und Rechtsfolgen
wird für strafbare Handlungen ZWIschen
dem Befreiuungstag bis Ende 1948 ge­
währt, und zwar auch für Privatanklage­
delikte und für alle strafbaren Hand­
lungen, soferne im einzelnen Falle keine
höhere als eine ein] ährige Freiheitsstrafe

verhängt wurde. Der Verurteilte hat den
durch die strafbare Handlung angerich­
teten Schaden, soweit es ihm möglich
ist, gutzumachen, wenn der Geschädigte
bereits Schadenersatz begehrt hat. Es
sollen dem Verurteilten nicht wirtschaft­
lich untragbare Lasten auferlegt werden,
aber es wäre anderseits unbillig, wenn

die Amnestie gewährt würde, ohne daß
der Verurteilte den Schaden gutgemacht,
zum Beispiel ehe er unrechtmäßig an

sich gebrachte Sachen zurückgegeben
hat. Durch einen weiteren Erlaß wird

Vorsorge getroffen, daß Strafen, die

gegenwärtig verbüßt werden,' bis zur

Entscheidung, ob die Amnestie Anwen-

dung findet, unterbrochen werden. Die

Tilgung wird über Antrag für Verurtei­

lungen, die wegen einer zwischen dem
Befreiungstag und dem 31. Dezember

!947 begangenen Tat erfolgten, gewährt,
wenn der Verurteilte in dieser Zeit nur
einmal verurteilt worden ist und die

Verurteilung nicht wegen einer Tat er­

folgte, die mit einer strengeren als
einer fünfj ährigen Freiheitsstrafe be­
droht ist. Gegen Entscheidungen des
Gerichtes steht dem Verurteilten wie
dem Staatsanwalt die Beschwerde offen,
die binnen acht Tagen zu erheben ist.

G roße Erfolge der Nordkoreaner

Die Lage der alliierten Truppen in
Südkorea hat sich verschlechtert. An
der Nordfront wurden die Verteidigungs­
linien der Truppen der Vereinten Natio­
nen durch einen umfassenden Angriff
von 30.000 Nordkoreanern aufgerissen.
Durch eine Lücke in der Front strömen
nordkoreanische Truppen aus der Ge­
gend von Kigye südwärts. Ein Sprecher
des Hauptquartiers der Vereinten Natio­
nen bezeichnete die Lage in diesem Teil
des Brückenkopfes als ernst. Pohang
wird von den alliierten Truppen noch
gehalten. Auch der Flugplatz wird noch
von amerikanischen Truppen verteidigt.
Nordkoreanische Einheiten stehen je­
doch bereits vor den Toren der fast völ­
lig zerstörten Stadt. Weiter westlich ist
es den Nordkoreanern gelungen, den
Straßen- und Eisenbahnknotenpunkt
Waegwan einzunehmen.

Abkommen zwischen Kirche und Ungar�
Vom Erzbischof von Kalocsa, G r 0 s z,

für den ungarischen Episkopat und
Kultusminister Dar v a s für die unga­
rische Regierung wurde ein zwischen
dem ungarischen Staat und der unga­
rischen kath. Kirche zustandegekommenes
Abkommen unterzeichnet. In diesem Ab­
kommen anerkennt der Episkopat die
ungarische Volksrepublik und ver­

pflichtet sich, sie zu unterstützen sowie

gegen Geistliche vorzugehen, die gegen
aie Volksrepublik handeln. Die Regie­
rung sichert ihrerseits der Kirche volle
Religionsfreiheit zu, übergibt der katho­
lischen Kirche acht Schulen und geneh­
migt das Weiterbestehen einer Anzahl
religiöser Orden, die in diesen Schulen
auch den Religionsunterricht versehen
werden. Der Kirche werden für die
nächsten 18 Jahre Subventionen ge­
währt.

sielt unbedingt auch c;zusreichende Kennt­
nisse tn Kurzschritt und Maschzn­
schreiben zu erwerben, da diese prak­
tischen Fertigkeiten jeder besitzen soll,
der im Leben erfolgreich Fuß fassen
ioiil, Wie aus Vorstehendem zu entneh-

men ist, geben. Schulschluß und Schul­
beginn reichen Anlaß zu ernstem Den­
ken und Uberlegen. Möge unsere Jugend
zu ihrem Wohl stets das richtige Ziel
vor Augen, haben! B. K.

CflachrIchfen
AUS ÖSTERREICH

Der Wiederaufbau des Wiener Stephans­
domes schreitet rüstig weiter. Vor eini­

gen Tagen wurde der neue Wetterhahn auf
den First der Apsis aufgezogen. Dieser

Hahn, der mit seiner Helmstange rund vier

Meter hoch ist und 400 Kilo wiegt, wurde

genau nach seinem Urbild, dem 1945 zer­

störten alten Wetterhahn. von der Speng­
lermeisterin I

und Blechbildhauerin • Angela
Stadtherr in Simrnering ausgeführt. Der
künstlerische Entwurf stammt von Dombau­
meister Professor Holey, die Konstruktion
der Mechanik 'Von Ing. Koncki.
Der Wallfahrtsort Mariazell stand am

vergangen en Sonn·tag im Zeichen der Feier­
lichkeiten anlaßlieh der Weihe von vier

gffoßen Glocken, die in der Gießerei Sankt
Flor ian gegossen und aus Spenden der Be­

völkerung angeschafft worden waren. Die
Mariazeller Basilika, die während des Krie­
ges aller ihrer Glocken verlustig ging, hat
nun wieder eine 6500 rkg und drei 2000 kg
schwere Glocken. Nach einem Pontifikal­
amt, das Fürsterzbischof Dr. Pawlikowski
eelebriert e .und bei dem die "Mariazeller
Messe" aufgeführt wurde, fand durch den
Fürsterzbischof und den Abt von St. Lam­
brecht die Weihe der Glocken statt.
Die niederösterreichische Landesausstel­

lung in St. Polten, die eipen Besuch von

insgesamt 102.000 Personen erreichte, hat
am 3. ds. ihre Pforten geschlossen. Auf der
Ausstellung konnten befriedigende Ge­
schäfte getäti.!H werden. Ganz bedeutend
waren die Abschlüsse in der Möbel- und
Textilhranche, in landwirtschaftlichen Ma­

schinen, in der keramischen Industrie und
in der Bauindustrie. Im Rahmen der n.ö.

Landesausstellung fanden über 50 gewerb­
liche und landwirtschaftliche Tagungen statt.
Ausgrabungen auf dem Kirchbühel von

Lawan] und in der Römerstadt Aguntum bei
Dölsach in Osttirol haben zu bedeutsamen
archäologischen Entdeckungen geführt. Un­
ter der jetzigen Peterskirche auf der Kuppe
des Bühls legten sie vier übereinanderlie­
gende Bauschichten eines keltischen Tem­
pels, einer frühchristlichen Basilika. einer
romanischen Kapelle und einer gotischen
Kapelle frei. Die Ausgrabungen in Agun­
turn, die unter anderem eine schön erhal­
tene Stadtmauer mit anschließenden Gebäu­
den zutage förderten, ergaben ein neues

Eil.d über die Lage der Römerstadt. Es
wurde nun auch klargestellt, daß Aguntum
mindestens zweimal überschwemmt worden
ist, so daß mindestens zwei übereinan-der­
liegende Städte auszugraben sind.
Die im Auftrag des Bundesden'kmalamtes

in der Linzer Altstadt durchgeführten Gra­
bungen beweisen, daß die Besiedlung von

Linz seit der Römerzeit niemals gänzlich
unterbrochen worden ist. Zuerst wurde .im
Verlauf der diesjährigen Grabungen der
Kellerr eines römischen Hauses freigelegt,
das aus dem ersten Jahrhundert nach
Christ i stammt. Das Haus, ein Fachwerk
aus Holz und Lehmziegeln, ist im Marko­
mannenkrieg zerstört worden. Ferner wur­

den Teile eines spätrömischen Hauses und
Funde entdeckt, die aus verschiedenen Epo­
chen, so aus der Merowinger- und Karolin­
gerzeit sowie aus dem Hoch- und Spät­
mittelalter, stammen.
Die erstrnads auch im südlichen Nieder­

österreich durchgeführte periodische Un­
tersuchung von rund 9000 Lehrlingen und
Jungarbeitern ergab bei rund 40 Prozent
der Urrtersuchtejj gesundheitliche MängeL
Ungefähr 1900 Jugendlichen wurde ein Er­
holungsurlaub auf !Kosten des Gewerk­
schaftsbundes bzw. der Krankenkasse emp­
Iohlen, davon 600 dringend. Der Allge­
meinzustand von 80 Prozent der erwachse­
nen Arbeiter und Arbeiterinnen wurde da­
gegen als sehr güns,tig klassifiziert.
Im Zusammenhang mi,t der Erschließung

der ö sterreichischen Bodenschätze wurden
in Kärnten große Braunkohlenlager ent­
deckt. Sie liegen im Larvanttal in der Nähe
der kleinen Ortschaft Wolkersdorf und er­

reichen eine Tiefe von 30 bis 500 Meter.
Die neuentdeckrten Flöze werden auf min­
destens 25 bis 30 Millionen Tonnen abbau­
fähiger Kohle geschätzt, deren Heizwert
etwa 4000 Kalorien beträgt. Mit dem Ab­
bau der neuen Lager wurde bereits begon­
nen. Der Hauetschacht wurde in eine Tiefe
VOn 30 Meter vorgetrieben. Innerhalb der
nächsten vier Jahre soll die Förderung auf
täglich. 2000 Tonnen gebracht wer.den, Das
Wolkersdorfer Revier wird nach dem Aus­
bau der Schächte der größte Untertagbau
Österreichs sein und ständig 1200 Bergleu­
ten Arbeit geben. Der Absatz der Kohle

,

ist bereits gesichert, da das zwei Kilome­
ter entfernt liegende Großkraftwerk Sankt
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Andrä täglich etwa 1000 Tonnen verbrau­
chen wird.
Vergangeneu Frei,tag und Samstag gingen

in der Wachau schwere Gewitter nieder,
die großen Schaden in den Weill,gärten
anrichteten. Zwischen Dürnstein und
Weißenki.rchen wurde ein Teil der Ernte
vernichtet. Die heftigen Wolkenbrüche
und ein schwerer Hagelschlag entwurzelten
zahlreiche Weinstöcke und rissen die halb­
reif.en Trauben von den Stöcken. Die Wein­
hauer mußten in .den letzten Tagen in vie­
len Rieden eine Frühlese durchführen, um

wenigstens die übriggebliebenen, aber
stark angeschlagenen Trauben VOT dem Ver­
derben zu retten. Die Winzergenossenschaft
Wachau, die ihren Sitz in Dürnstein hat,
erklärte sich bereit, das gesamte Lesegut
der schwerbetroffenen Weinhauer aufzu­
kaufen.
Der neunjährige Fr iedrich Hanser aus Ni­

kolsdorf geriet auf .der Steineralpe im Ge­
biet der Gemeinde Matrei mit den Händen
in eine Seilwinde. Der Knabe wurde
mehrmals um die rotierende Seiltrornmel
g.eschleudert., wobei ihm der Kopf abge­
rissen wurde.
Der 25jähorige r». Giovanni Maggi aus

Florenz war dieser Tage in Begleitung des
Studenten Luigl Vertova zur Schwarzen­
steinhütte in den Zillertaler Alpen aufge­
stiegen. Während des Abstieges glitt Dok­
tor Maggi auf dem Gletscher aus, über­
schlug sich und stürzte 140 Meter tief in
eine Spalte. Ver tova Ikehrte zur Hütte zu­

rück, um Hilfe zu holen, und versuchte mit
drei inzwischen dort eingetroffenen Tou­
risten die Bergung des Verunglückten.
Glatteis und Sturm zwangen die Mann­
schaft jedoch, unverri ch t e ter Dinge umzu­
kehren. Erst am nächsten Tag konnte di\
Leiche des Verunglückten ,geborgen und zu
Tal gebracht werden,
Auf dem Gletscher der Wildspitze ver­

unglückte kürzlich der Wiener Professor
Richard Sirnon beim überqueren einer stei­
len Eisflan'ke. Der Bergsteiger glitt dort
aus und stürzte 150 Meter über die Firn­
flanke ab, wo er mit einem offenen Unter­
schenkelbruch liegenblieb. Erst nachts er­

reichten zwei Rettungsrnänner die Unfall­
stelle und' bargen den Verletzten.
Der 56jäJJ,rige Brunnenmeister Alols Lech­

ner war im Anwesen des Gastwirtes Sieg­
fried Kohlbauer in Münzkirchen bei Wels
in einem acht Mete;r tiefen Brunnenschacht
damit beschäftige, Erdeeich auszuheben. Als
ein 14jähriges Mädchen mit einem Seil
einen Kübel mit Erd'e aufziehen wollte, riß
plötzlich der Strick und das Gefäß fiel auf
den Kopf des Brunnenmeisters, der im
Schacht tot liegen blieb.
Vergangenen Sonntag produzierte sich

der 23jährige Hilfsarbeiter Erich Hofbauer
aus Breitenlee während eines Festes im
Kinderheim "Sonnenland" ,bei Kaisermühlen
als Feuerschlucker. Hofbauer. der Petro­
leum in den Mund nahm, wieder ausspie
und, die Dämpfe vor seinem Mund mit
einem Streichholz entzündete, stand so un­

glücklich, daß -ein Windstoß die Flammen
.gegen Gesicht, Brust und linke Hand schlug.
Er erlitt dadurch Brandov.erle<tzungen er.sten
und zweiten G;rades.
Bei einem Viehahtrieb über die Bahnlinie

Traboch-Timmersdorf in der Steierma;rlk
sind zwei Kühe gegen die Lokomotive eines
Güterzuges ,gerannt. Der Aufp;raJ.! war so

heftig, daß die Lokomotive aus ,den Schie­
nen sprang. Die Kühe waren sofort tot. Die
Mannschaft eines Hilfszuges hob die ent­
gleiste Maschine in viers'tündiger Aorbeit
wieder in die Sch�enen.
In der letzten Zeit waren im Bezirk und

in der Sta,dt SteYr ,giTößere Mengen Zucker
zu Schleichhandelspreisen aobgesetzt wor­
den. Die Kriminalpolizei Steyr konnte nun
die sehr geschickt getarn:ten Zuckerrschie­
'bungen restlos aufdecken. Es wurde fest­
,g·esteIH, daß 16.500 kg bewirtschafteter
Zucker' ohne Bezugsberechtigung zu über­
preisen an AusJänder abgegeben und von
,diesen wieder zu SchJeichhandelspreisen
abgesetzt worden waoren, "fobei die
Schleichhändler einen Betrag von mehr als
50.000 S ver.dient ha'ben.
Einige Tiroler Aorbeiter der Wildbach'ver­

bauung unt.erhielten sich vor einem Gast­
haus in Axams mit Rangeln. Dabei erlittltt
der 32jährige Hilfs aorbeiter Josef ZingerJe
eine Wirbelsäulenlähmung. Er ist im Kran­
kenhaus Innsbruck seinen Verrletzungen er­

legen.

AUS 0 E M!;.1. AUS L A N D
Der geologische Sachverständige der in­

disc�en Regierung hat mitgeteilt, daß ver­
muthch als Folge des schwer,en Erdbebens
im Gebiet von Assam das höchste Gebirge
der Welt, das Himalajagebirge, um einigeMeter höher geworden sei. Nach Ansicht
des Sachverständigen habe in dem Er·d­
bebengebie.t eine ausgesproch,ene Bewegungder Erdkruste stattgefunden. Er verwies
auf Beobachtungen, die ergeben haben daß
die Himalajaberge in den letzten hu�dert
Jahren um etwa siebenundsiebzig Meter ge­wachsen sind.
Dieser Tage sandte der britische Post­

minister anläßlich der 100-Jahr�Feier der
:riefsee-Kabel-Telegoraphie ein Telegramm
In 53.6 Sekunden um die ganze Erde. Es
legte eine Strecke von insgesamt 54.000
Kilometer zurück, davon etwa 9000 über
Land quer durch Kanada und Austral.:ien.
Die übrigen 45.000 Kilometer gingen über
Tiefseekabe,L
Auf dem Luftweg wurde kürzlich 'von Ko­

penhagen zur Rettung einer schwer er­
krankten Frau, die einer seltenen Zwischen­
blutgruppe angehört, Blut nach London
gesandt. Blut dieser Zusammensetzung ist
durchschnittlich nur hei einem unter je
20.000 Menschen anzutreffen. Da die über-

mitteile Blutmenge nicht ausreicht, um das
Leben der Frau zu erhalten, haben die
ÄTzte ununterbrochen Blutproben unter­
sucht. Unter den freiwilligen Spendern be­
findet sich ein Achtaigj ähriger sowie ein
Blinder, der seinen Urlaub abbrach und
sich in das Spital begab, in dem die Pa­
tientin durch Transfusion auf eine Opera­
Hon vorbereitet werden soll.
Ein Flugzeug der Type "Constellation"

stürzte über dem NildeIta ab und ver­

brannte. Sämtliche Insassen des Flug­
zeuges, achtundvierzig Passagiere und sie­
ben Mann Besatzung, kamen dabei ums Le­
ben. Das Unglück ereignete sich, nachdem
ein Motor Feuer gefangen und der Pilot
versucht habte, in der Dunkelheit eine Not­
landung vorzunehmen.
Der bekannte italienische BergfühTer A1-

berto Bich, .der mit einer Seilmannschaft
das Matterhorn von der italienischen Seite
her besteigen wollte, geriet in einen Schnee­
sturm und wurde mit zweien seiner Be­
gleiter, unter ihnen eine Frau, von herab­
stürzenden Steinen in die Tiefe gerissen.
Nur ein italienischer Bel'lgsteiger, der der
Seilmannschaft Bichs angehörte, kam rnid
dem Leben davon. Bich, der im 47. Lebens­
jahre stand, .entstammt e einer berühmten
Bergsteigerfamilie.
Die weltbekannte italienische Erzieherin

Maria Montessori, deren System in den
Kindergänt.en aNer Länder angewendet wird,
feierte kürzlich ihren 80. Geburtstag.
Um ihren achtjährigen, als "blaues Baby"

geborenen Sohn Henri zu retten, ließ sich
Frau Dufour aus einem Dorf bei Dijon in
einer Pariser Klinik ein Stück ihrer
Schenkelarterie operativ entfernen. Der
Chirurg Dr. Servelle setzte diese dann dem
Kind an der Stelle der degenerierten Haupt­
schlagader am Herzen ein. Die schwierige
und selten .durchgeführt e Operation gelang
und der vorher halbinval'ide Henri Ikann
nun unbehindert wie jedes andere Kind
herumto llen. Es ist hingegen Il(och nicht
ganz sicher, ob das Bein der Mutter trotz
der Operation erhalten werden kann.
Dieser Tage fand eine Rompilgerfahrt, die

VOr 550 Jahren begonnen wurde, ihren Ab­
schluß. Zum Heiligen .Iahr 1400 hatten die
"Alemannischen Brüder" aus Süddeutsch­
land eine Pilgerfahrt angetreten, 'bei der sie
aber nur bis Florenz gekommen waren.
Dort wurde ein Teil von der Pest dahin­
gerafft, die anderen waren zu schwach, um
die 'Pilgerfahrj Iortzusetzen. Das' Pilger­
kreuz, das sie über die Alpen getragen hat­
ten, Il,ießen sie in Florenz zurück, wo es in
einer Kapelle aufgestellt wurde. Vor 'kur­
zem wurde nun von den Nachfahren jener
"Alemannischen Brüder '", das Kreuz abge­
holt und nach Rom getragen.
Der Fünfjahrplan der ungarischen Volks­

republik, der dem kulturellen Aufstieg des
ungarischen Dorfes .besondere Aufmerksam­
keit schenkt, sieht vor, daß in a'llen Dör­
fern mit über 1000 Einwohnern ein Licht­
spielhaus eröffnet wird. Für je vier klei­
nere Dörfer wird ein Wanderkino ZUr Ver­
fügung gesteNt werden, das in jedem Dorf
zwei bis .dreimal in der Woche Filme vor­
füh·ren kann.
TASS. Zehntausende Moskauer Stacha­

nowarbeHer ,bekrä'ftigen ihren Eriedenswil­
len durch sog,enannte Arbeitsschichten für
den Frieden. Im Rahmen dieser Schichten
steigern sie die Arbeitsproduktivität und
bemühen sich um die vorfristige Erfüllung
des Jahresplanes.
In der alten Bi'schofstadt Pass au findet

derzeiot der 74. deutsche Katholikentag statt.
In der Nähe von Masuto Mura, etwa 200

KilometeIl' nördlich von Tokio, stürzte ein
Eisenbahntunnel ein, wodurch 49 BauaTbei­
ter lebendig begraben wurden. Von den
56 im Tunnel Beschäftigten ,gelang es nur

sieben, sich zu retten. Die Rettungsar,bei­
�en wurden durch in kurzen Zeiträumen
aufeinan.der folgende Erdrutsche stark be­
hindeort, so daß sie keinen Erfolg zeitigten
und die Verschütteten aufgegeben werden
müssen.

Die Zuckerfabriken der Sowjetunion be­
reiten sich zur Aufnahme eines riesigen
Stromes von Zuckerrüben der neuen Errrt e
vor. Die Kolchosbauernschaf- wird .ein e

reiche Rübenernte einbringen, Besonders
gut werden die Ernteergebnisse im Gebiet
Kursk sein, .da s in der Sowjetunion im
Zuck,errübenanbau an dritter Stelle steht.
Die Zuckerfabriken dieses Gebiets werden
über das Doppelte mehr Rüben ads im vori­
gen Jahr erhalten. Eine reiche Rüben­
ernte .erwarten auch die Kolchosen Kirgi­
siens, Kasachstans, Geergiens. Litauens und
Lettlands.
Mindestens 250 Personen wurden durch

einen Taifun, der über das japanische In­
dustriegeblet von Osaka und Kobe hinweg­
ging, getötet. Der Sturm erreichte Ge­
schwindigkeiten von 180 Stundenkilometer.
Die Zahl der Verm:ißten wird amtlich mit
242 angegeben, und es muß angenommen
werden, daß auch von diesen .die meisten
den Tod gefunden haben. Außerdem waren

über 2200 Verletzte zu beklagen und Zehn­
tausende sind obdachlos ,geworden. Mehr
als 11.000 Häuser wurden völlig zerstört,
rund 22.000 'beschäd4gt und mehr als 170.000
unter Wasser gesetzt. Mehr als 20 Schiffe
sind gesunken, 437 wurden an Land gewor­
fen und 84 wurden vollkommen zerstört.
Fast tausend vermögende Käufer und

Neu,gi,erige versammelten sich im Garten
des stattlichen alten Kaufhauses in Amster­
darn, das dem berühmten Malerfälscher Van
Meegeren gehörte. Van Meegeren wurde
dadurch bekannt, daß er eine Reihe be­
rühmter Gemälde aus dem 17. .Iahrhunder t
fälschte und diese um schweres Geld als
echte Bilder an Museen in Amsterdam und
Ro tt erdarn verkaufte. Für die Gemälde "Je­
sus in Emaus" und die "Fußwaschung", die
er im Stile Vermeers malte, erhielt er über
zwei Millionen holländische Gulden. Gegen
Meegeren wurde bekanntlich Prozeß ge­
macht, nach -dessen Abschluß er bald starb.
Die Gläubiger bzw. die Geschädigten wol­
len sich nunmehr durch den Er.lös aus der
Verrsüdgerung schadlos halten, was ihnen
kaum gelingen dürfte, da der Versteige­
rungserlös auf nur 130.000 Gulden geschätzt
wird.

Vor Beginn des neuen Schuljahres
in der UdSSR.

(TASS.) Zu dem am 1. September begin­
nenden neuen Schuljahr überrmittelte der
Minister für Bildungswesen .der Russischen
Föderation, Iwan Kairow, einem Korrespon­
denten der TASS. fol,gend� Informationen:
In den Grundschulen und Mittelschulen

des Sowjetlandes werden jetzt über 34 MH­
lionen Schüler unterrichtet werden. Unter
der Sowjetmacht wurde für 40 Völlkerrschaf­
ten ein neues Schriftturn geschaffen. Der
Unterricht in den Sowjetschulen wird in
mehr als 100 Sprachen drerr Völker der
UdSSR. abgehalten. Das neue Schuljahr ist
das zweite Jahr nach der Einführung des
allgemeinen siebenjährigen Unter richtes und
der weiilerren Ausdehnung der vollen Mittel­
schul'bildung auf eine immer größere Zahl
von Jungen und Mädchen. Allein in der
russischen Föderation hat sich die Zahol
der Siebenjahresschulen in diesem Jahl!' um
3500 vergrößert. In ·das riesige Heer von
Lehrern reihte sich ein junger Nachwuchs
ein. Nügends, in keinem an·deren Lande

. wird den Lehrern so viel Aufmerksamkeit
geschen'kt, wie in der Sowjet union. Tau­
sende Pädagogen haben ihrren Urlaub in
den besten Kurorten des Landes oder an­

.deren Erholungsorten verbracht. Im Som­
mer wur,den füor die Lehrer einmonatige
Fortbilodungslehrgänge durchgeführt.

Schreckenstat eines tobenden Chauffeurs
In Preßbaum ereignete sich am Dienstag

eine ,ganz ungewöhnliche Bluttat. Der 29-
jährige Chauffeur Johann Jak s ch tötete

Schwarze Eisberge
Eisberge stellt man sich gewöhonlich weiß­

lich-bläulich, zuweHen auch mit einem lila
Schimmer vor. Doch schwarze Eisberg,e -

das klingt paradox und doch hat der Autor
mit eigenen Augen solche schwarze Eis­
berge gesehen.
Im Jahre 1940 hielt ich mich im Gebiet

'von Kap Molotow, dem nördl.:ichsten Kap
des Archipels Sewernaja Samlja auf der
Komsomol-Insel auf. Die ganze West'küs>te
derr Inselgruppe war im September 1940
eisf;ei, so daß der Eisbrecher "Litke" un­
gehlOdert nach Kap Molotow gelangte und
es umschiffte. Als wir entdeckten, daß di­
rekt am Kap und südöstlich davon ein
Gletscher in steiler, wenn auch nicht seh.
hoher Wand ins Meerr stürzte, kehrten wir
um. Gegen Südwesten vom Kap stürzte der
Gletscher e'benfalls steill ins Meer. Am Ufer
erblickte der Kapitän der "Litke", J. K.
Chlebnikow, einige aus dem Wasser ragende
Steine. Wir setzten ein Boot aus und ru­
derten ans Ufer, um die Steine näher anzu­
schauen. Es stellte sich je,doch heraus, daß
es keine Steine, sondern .große Eisschollen
waren, die fest auf Grund ,lagen. Insgesamt
waren es sieben Eisschol,len, die durch ihre
s.eltsame Form auffielen. Ihr Bau ließ eine
eigenartige Säulenform erkennen. Die
dunkle Farbe wurde ihnen durch Massen
von Schlamm verliehen, die im Eis einge­
schloss·en waren. Das Eis sel,bst war voll­
kommen durchsichtig und stellenweise
konnte man Schlammflecken VOn brauner
Farbe durchschimmern sehen. Die großen
Eisschollen, die eine Höhe von drei Meter
über dem Wasserspiegel erreichten, standen

auf dem Meeresgrund. Norma'le helle Eis­
schollen waren überhaupt nicht zu sehen.
Woher kam nun dieses dunkle Eis? Der
Gletscher ,bei Kap Molotow zählte zu .den
verschwindenden Gletschern. Sein süd­
licher Teil fä]l]t seh.r abschüssig zum Fest­
land und zum Meer hin ab. Der Gletscher
hört über ,dem Wasserspiegel nicht auf,
sondern se,tzt sich unter Wasser fo·rt und
erreichte auf .dem MeeresgTund noch eine
gewisse Ausd.ehonung. Unterr Wasser wurde
das Eis ständi.g mit schlammigen Ablagerun­
,gen VOn den anliegenden Küst.engebieten
bedeckt. Der Schllamm, als oder schwerere
Stoff, konnte in die Risse des Eises ein­
dringen und sie allmählich in der ganzenDic'ke des Eises anfüllen. Nach der Los­
trennung 'vom Gletscher konnten sich die
Eisschollen un�er Wasser hal,ten w.ei,l sie
entweder mit dem Meeresboden ;'erbunden
waren oderr weil sie vom SchJamm nie·der­
g.edrückt wur.den. In einzelnen Fällen konn­
ten sich jedoch solche Eisschollen vom

Meeresboden lösen und an die Oberfläche
schwimmen, wo sie vom Wind an ,das Ufer
getrieben und dort völlig zerstört wurden.
Dank ihrer ·dunklen Färbung nehmen die
schwarzen Eisberg,e viel mehr Wärme auf
als die normalen he.IJen Eisberge und wer­
den dadurch natürlich auch schneller zer­
stört. Daraus erklärt sich auch, daß See­
fahrer noch nie schwarze Eisberge beob­
ach,tet haben. Unsere Beobachtung war
nUr möglich, weil sich die SchoMen anschei­
nend erst kurz vor Ankunft der "Litke"
vom Meeresboden gelöst hatten.

durch mehrere Messerstiche sein dreijäh­
riges Kind und verletzte dessen Mutter und
zwei weitere Erwachsene. Jaksch, der als
str ei tsüchit.ig 'bekarunt ist, war vor sechs
Jahren dur ch Ferntrauung die Ehe einge­
gangen. Bald nach seiner Heimkehr aus
dem Krieg begannen die Mißhelligkeiten,
die schließlich dazu führten, daß seine Frau
Jo.hanna die Scheidungsklage einbrachte.
Als sie nach vorübergehender Abwesenheit
vor einigen Tagen nach Preßbaum zurück­
kehrte, wo sie seit ihrem 14. Lebensjahre mit
ihrem Onkel Matthias Kai n dl und des­
sen Frau ein Siedlungshaus bewohnte, war
die Scheidungsverhandlung schon anbe­
raumt. Montag abends gab es eine lange
Auseinandersetzung mit Jaksch. der an­

scheinend alkoholisiert war. Während sich
dann seine Frau mit dem 3XjähTigen Kind
Erwin in das SchJafzimmer der Verwand­
ten begab, übernachtete Jaksch auf einem
Liegestuhl im Vorraum. Dienstag früh hörte
das Ehepaar Kaindl, als es schon mit der
Hausarbeit begonnen hatte, lautes Klopfen
und Schreien. Johanna Jaksch öffnete die
bis dahin versperrte TÜT und ließ Jaksch
ein. Unmittelbar darauf veranlaßten ihre
Schreckensrufe das Ehepaar Kaindl nach­
zusehen. Sie sahen, wie Jaksch auf seine
Frau, die ihr Kind zu schützen suchte, mit
einem Küchenmesser losstach. Er war an­

scheinend beim Eintreten sofort auf das
Kind losgegangen und hatte ihm mehrere
Stiche versetzt. Matthias Kaindl und der
e.benfalls hinzugekommene Nachbar Leopold
Pollak erlitten beim Versuch. der überfal­
lenen zu Hilfe zu kommen. ebenfalls Ver­
letzungen. Während Johanna Jaksch Stich­
wunden an Kopf, Lunge und Hüfte davon­
trug, wurde ·der 79jähdge Ma tthias Kaindl
in Magen- und Schlüsselbeingegend, der 66-
jäh,rige Leopold Pollak am rechten Schen­
kel und der linken Hand verletzt. DasKind
muß seinen Wunden kurz nach dem Über­
fall erlegen sein. Johann Jaksch ergriff
nach dieser Schreckenstat die Flucht.

Rückgang
der Tuberkulose-Sterblichkeit

Im Juli starben in ganz Österreich 243
Personen an Tuberkulose. Dies ist die nied­
rigste Zahl von Todesfällen seit 194�. Da­
mals starben monatlich 878 Menschen an
Tuberkulose. Der Zahl der Todesfälle nach
steht die Tuberkulose damit nur noch an
vierter Stelle nach Krebs-, Gefäß- und
Herzkrankheiten. Die Ursache des rapiden
Rückganges lliegt nicht nur in der Verbes­
serung der Ernährung. sondern auch in den
Fortschrit ten der Mediain, die mit Hilfe
neuartiger Behandlungs- und Operations­
methoden, mit dem neu·entdeckten Strepto­
mycin und anderen Mitteln zahlreiche Tod­
geweihte dem Leben wiedergibt. Aber auch
die Zahl der Krankheitsfälle ist zurückge­
gangen. 1947 erkrankten 12.890 Personen an

Lungen- und Kehlkopftuberkulose, 1949 wa­
ren es nur noch 8896. Auch bei den Tu­
berkuloseerkrankungen anderer Organe ist
nach den periodischen Betriebsuntersuchun­
gen und den mit Hilfe internationaler Orga­
nisa tionen duorchgeführten Calmette-Schuiz­
impfungen von Kindern ein Rückgang zu
beobachten, Während Österreich im Jahre
1947 von einer Welle von Erkrankungen an

Kinderlähmung heimgesucht wurde, die 1948
und 1949, wenn auch schwächer, wieder­
keh·rte, blieb es heuer ziemlich verschont.
Bis Ende August wurden in ganz Österreich
nur 117 Fälle gezählt.

Ein Appell an die Radfahrer!
Im November vorigen Jahres wurde ver­

ordnet, daß ,bis zum 1. Jänner 1952 jedes
Fahrrad mit Rückstrahlern auf den Fahr­
radpedalen ausgerüstet sein muß. Der späte
Termin wurde deshalb gewäMt,' um oden
Fahrradmechanikern die Montage dieser
Rückstrahler auf allen Fahorrädern auch
tatsächlich zu ermöglichen. Nun haben sich
in letZiter Zeit zahlreiche Unfälle' deswegen
ereignet, weil ,die Radfahrer nachts auf den
Landstraßen infolge Fehlens von sogenann­
ten Katzenau,gen oder Rückstrahlern auf
den Pedalen von den Autolenkern nicht
rechtzeitig erblickt wer.den konnten. Die
Gendarmerie- und Polizeiorgane wurden
daher angewiesen, die Radf.er auf die
beschdeunig,te Beschaffung der Rückstrahler
aufmerksam zu machen. Es liegt im Inter­
esse der Sicherheit aller Radfahrer, wenn
sie ihre Räder rasch mit den Rückstrahlern
ausstatten. Der zunehmen.de Verkehr auch
wiilh.rend der Abend- und Nachtstunden
macht die rasche Anschaffung notwendig.

Winterfahrplan
erstmals ohne Einschränkungen

Im kommenden Winter soll es zum er­

stenmal seit Kriegsende 'keine wesen'tHchen
Einsch,ränkun:J!en im ö'Sterreichischen Eisen­
'bahnfahrp.lan gegenüber dem Sommerver­
kehr geben. Diese Eröffung wurde jetzt
auf einer Fahrp1ankonferenz in Innsbruck
gemacht. Lediglich ,typische Verbindungen
der Sommersaison falJen aUSj sie werden
aber vielfach durch WinterspOJ'tzü,ge er­
setzt. Man ist im übrigen bemüht, die
ReisegeschwindigkeH zu steigern und so die
Fahrzeiten hera,bzusetzen. Im nächsten
Jahr dürften auf großen in,ternationalen
Strecken Einsparungen sogar von Stunden
möglich sein. Zwischen Innsbruck und
Reutte können nun mit Zustimmung der
Deutschen Bundesbahnen Triebwagen­
Sohneilzüge eingesetz,t werden, die ohne
Aufenthalt in Ga,rmisch-Partenkirchen deut­
sches Gebie,t durchfahren. Da,durch kann
die Fahrzeit unter drei Stunden herabge­
drückt werden.
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Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. G e bur te n : Am 25.

August ein Knabe Ra i ne r der Eltern J0-
sef und Erna K ü c h l, Hausarbeiter. Waid­
hofen, Ybbsitzerstraßa 96. Am 29. August
ein Mädchen G ,r a z i e � I a Fr i ed e r i k e

.der Eltern Ekkehard und Josefa Müll e r,

Bauarbeiter, Böhlerwerk 18. Am 29. August
ein Knabe Hub e r t der Eltern Josef und
Maria Pes ch t a , Kleinbauer, Dorf Sei­
tenstetten 215. Am 31. August ein Mädchen
Gudrun Lucia der Eltern Ernst und
Lucia So bot k a, Lehrer, Waidhofen,
Gottfried-Frieß-Gasse 2. - T od e s fäll e:
Am 29. August Johanna Latz·elsber­
gell', Fürsorgerentnerin. Waidhofen, Wie­
nerstraße 47, 85 Jahre. Am 1. September
Josef S t a n g I, kaufm. Angesteilter, Göst­
l'i.ng, Strohmarkt 51, 55 Jahre. Am 1. Sep­
tember Stefan Fun k, Bundesbahnpensio­
nist, Wai,dhof.en, Ölbel!'ggasse 6, 72 Jahre.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
10. ds.: Dr. Robert Medwenitsch.

Evang, Gottesdienst am Sonntag den 10.
ds. um 9 Uhr vormittags im Betsaal, Ho­
her Markt 26.

Sänger besuchen Waidhofenl Der Arbei­
ter-Sängerbund Jedlesce-Wien berührt auf
seiner Sängerfahr! auch Waidhofen a. <I. Y.
und wird dieses Wochenende in unserer

Stadt verbringen. Der Gastverein ,t'i'ifft am

Samstag den 9. September um 6 Uhr abends
mit Autobus am Oberen Stadtplatz ein und
wird VOn der Stadtverwaltung, dem Män­
nergesangverein Wai,dhofen unter Mitwir­
kung der Stadtkapelle begrüßt. Um 20 Uhr
lindet im Gasthaus Fuchsbauer ein Chor­
konzert des Gastvereines statt, in welchem
Männer-, Frauen- und gemischie Chöre so­

wie Solo- und QuarteUtovorträge zu Gehör
geboracht werden. Anschließend an das
Konzert erfolgt gemütliche Unterhaltung,
Wir g.rüßen <lie Wiener Sänger und werden
sie gastlich aufnehmen.
Promenadekonzert der Stadtkapelle. Das

nächste Promena,dekonzert der Sta<ltkapelle
fin<let bei schönem Wetter am Samstag den
9. September in d·er Zeit von 18 bis 19 Uh'r
auf dem Oberen Stadtplatz statt.

Männergesangverein, Die Probent"tigkeit
des Vereines wird am 14, <Is. wieder auf­
genommen, Der gemischte Chor wird er­

sucht, pünktlich. zu erscheinen. Der Sang'l'at.
Ein Großerfolg, Die "übe.rösterr. Nach­

richien" bringen unter dem Titel "Greiner
Festspiele - ein Großerfolg" nachstehende
Notiz: "Zwanzig ausverkaufte Häuse,r mit
ü,ber 700 Sitzpläilzen bedeuten heute für
eine Landstadt einen beachtlichen Erfolg.
Es ist das Singen, Sagen und Musizieren
von über 100 Mitwirkenden im unvergeß­
lichen Volksliederspiel "Unter de.r blü'hen­
den Linde", welches nun schon über 15.000
Personen in das alte Donaustädtchen Grein
lockte und jeden Sonntag die große Turn­
halle fülH. Keine Thea,termünligkeit oder
Theaterk.rise macht sich .dort bemerkbar,
wie ein Magnet zieht .dieses VolksJ.ieder­
spiel mit seinen unsterblichen Melodien
und seiner wunderbaren Ausstattung immer
wieder tausende Besucher in den Bann. Die
alten Heima'tlieder we.rden wieder ent,deckt
und zu neuem Leben geweckt. Die ,,Blü­
hende Linde" hat das ganze Untere MüM­
viertel in Bewegung gebracht. Man hofft,
in Kürze die 25. JubiläumsaU'fführung feiern
zu können," Wenn wi.r auch diese Nach­
richt mit Fq:etlde zur Kenntnils nehmen, ist,
doch die "Blühende Linde" hier .geschaffen
worden und hat von hier aus ihren Weg
genommen, so bedauern wir .doch, ·daß ver­

schiedene Umstände es verhinde.rn, daß die­
sem heima,tlichen Vol'kJiederspiel hier keine
.dauernd·e Heimstätte geboten werd·en kann.

Gartenkonzert im Krankenhaus, Vergan­
genen Sonntag nachmittags bereitete die
Sta,dtkapelle den Kranken des sotädt. K,ran­
kenhauses einige vergnügte Stunden. Sie
spielte im Ga'l'ten der AIlcstalt unter Leitung
ihres Kapellmeister &nst Ha r tl i e b
un,d Ireß es sich auch nicht <lUII'ch den
später einsetzenden Regen verdri,eßen, das

Programm vollständig zu erledigen. Der
Sta..dtka.pelle, die sich so uneigennützig zur

Verfügung stellte und die etwas Freud� den
vielen Kra�ken bot, gebührt hief�tl <le.r
beste Dank.

., 'I'

österr, Jugendbewegung. Die Bezirks­
leitung 'der Östeu, Jugendbewegung sieht
sich im höchsten Maß verpflichtet, allen
Waidhofnern, welche zu.r Verschönerung
der Kultur- und Sportwoche beigetragen
haben, den herzlichsten Dank auszuspre­
chen. Herzlichen Dank sagen wir unserem

Herrn Bürgermei&ter Kommerzialrat Alois
Li nd e n hof e r fÜT ,das große Entgegen­
kommen und seinen herzlichen Empfang,
mH ·dem ·er unsere Kameraden aus ganz
Österreich begrüßte. Vielen Dank sagen wi.r
auch dem HochwÜTdigsten Herrn Pri1laten
Dr. Joh. La TI d li n ger für sein Entgegen­
kommen anläß,Jtiolh der Feldmes,s,e, femEIr
unseren Gönnern für die wunderbare Be­
flaggung der Stadt. Wir danken auch Herrn
Kar! P i a t y fÜ.r rue Vorfühll'ung seines
schönen Waidhofner Filmes und der f,rohen
Pfa..dfin<lerschar für ihren opferbereiten Sa­
nitätsruElDS.t, ferner allen Frauen, welche
drei Abende hindurch tJeißig Kränze ban­
den, Herzlichen Dank sagen wir auch allen
Quartiergebern und Gastwirten für die gute
Ve.rpflegung unserer Kameraden und ins­
besonders de'l' Sicherheitspolizei fü,r das
taktvolIe Einschreiten gegen einige Frie­
densstörer. Nicht zuletz,t sei aber auch der

ganzen Bevölkerung Waidhofens für die
reichliche Anteilnahme am ganzen Feste
der Österr. Jugen,dbewegung der herzlichste
Dank ausgesprochen. Unsere Kameraden
aus allen Tejlen Österreichs versicherten
uns, ihre gastliche Aufnahme in unserer

Heimatstadt mit einer regen Werbung für
den Fremdenverkehr in Waidhofen a. d. Y .

zu erwidern, Bezirksjugendführuug der ÖJB.
Abschied einer Kindergärtnerin. Ganz

unerwartet dringt d'ie Kunde durch die
Stadt, daß di e allen bekannte, äußerst
tüchtige Kindergärtner in Schwester A·r­
no ,I davor ganz kurzer Zeit plötzlich in
einen Kindergarten nach Wien abberufen
wurde. Das Scheiden dieser tüchtigen Kin­
dergärtnerin trifft alle, die sie kannten und
mit ih'l' zu tun hatten, schwer, denn .sie
setzte ihre ganzen Kxäfte und Fä,h�gkeiten
für das Wohl der lieben 'Kleinen ein. Ihre
ersten Wai,dhofneT Kinder sind heute schon
Eltern, ja manche schon Großeltern [denn
eie wirkte über 30 Jahre in Wai,dhofen),
und mit +iefem Interesse und mütterlichem
Gefühl verfolgte sie die weitere Zukunft
ihrer einstigen Lieblinge. Inni,gst nahm sie
auch in den schweren Kriegs- und Nach­
kriegszeiten an dem seelischen Leid ihrer
einstigen. und nun längst großjährigen Kin­
der Anteil. Nun hat man diese mit Wai<l­
hofen so verwurzelte Schwester Arnolda
ganz unerwartet von hier abberufen und es

soll an dieser Stelle ihr der wärmste und
tiefste Dank für ihr-e segensreiche Tätigkeit
ausgesprochen werden. Alle, die den Kin­
dergarten vor meh- als 30 Jahren kannten,
da er nur ein bescheidener Privatkinder.gar­
ten war, und ihn jetzt sehen, müssen be­
zeugen, daß er sich zu einem der schön­
sten Kindergärten Niederösterxeichs ent­
wickeh hat und dies ist zum Großteil
Schwester Arnoldas Ver,dienst. Sie veT­

stand es <lurch ihr leutseliges, aufrichtiges
und sonniges Wesen die Herzen ·der Waid­
hofner zu erobern, sich durchzuringen und
den Kindexgarten zu einem der schönsten
Niederösterreichs zu gestaHen, Schwere
Zeiten blieben ihr wahrlich nicht erspa'l't.
Wie schnitt es Schwester Arnol.da durch
·die Seele, als man ihr den Kindergar,ten
nahm. Welche F'I'eude war es für sie, als
der Kindergarten wieder eröffnet wurde
un<l sie mit neuer Schaffensfreude ans Werk
gehen konnte. Wohl war der Anfang sehr
schwer, doch Schwester Arnolda Heß den
Mut nicht sinken. Nun, da sich diese gute
Schwester mit etwas mehr Ruhe und Freude
i.hren Lieblingen hätte widmen können,
muß'te sie Abschied nehmen von ihrem He­
ben Waidhofen, Möge ihr Wi'i'ken in Wien
ebenso segensreich sein wie hier, doch nur

für kurze Zeit, denn der einstimmige
Wunsch der Waidhofner ist es, diese
äußerst tüchtige Kindergärtnerin recht bald
wieder in Waidhofen wirken zu sehen.

Gründungshauptversammlung der Waid­
hoiner Volksbühne. Am 2. September fand
im Ho,tel Inführ die 1. Gründungs�Haupt­
ve'l'sammlung <les unpolitischen Theater­
und Kulturvereines "Waidhofner Volks­
bühne" statt, welcher sich die Aufgabe ge­
stellt hat, die Theaterkunst zu pfleg,en und

in !I'egelmäßJgen Aufführungen von erstklas­
sigen Bühnenwerken dem Waidhofner und
Frerndenpublikum nicht nur Unterhaltung
und Zerstreuung, sondern auch zugleich
eine wertvoNe Bereicherung literarischen
Wissens bieten will. Die künstlerische Lei­

tung der Sprechstück e Hegt in den bewähr­
ten Händen Dr. Alfred Bi rb a urne r s

und bietet: die Gewähr für songfältige Ein­

studierung und gerei�t.� Darstellung. Ein
Stock von routinierten Darstellern <l!US ablen
Schichten der Bevölkerung steht ihm schon
ZUr Seite. Auch auf anderen Gebieten des
kulturellen Lebens will ,der Verein einen
frischfröhlichen Schwung in unser Städt­
chen bringen. Namhafte Künstler, wie
Prof. Reinhold K ,I aus, Prol. Richard
M a h I e r und Prof. Konrad Los b ich I er
haben sich ebenfalls dem Verein zur Ver­
fügung :gestellt. Der Verein ist auf ideeler Ba­
sis und vollkommener Uneigennützigkeit sei­
tens seiner Mitglieder aufgebaut. Der Rein­
gewinn aus allen Veranstaltungen fließt
einem Stadtsaalbauionds zu und wird jedes­
mai in der Zeitung öffentlich ausgewiesen.
Der Verein will damit energisch der Lösung
der leidlichen Saalfrage an den Leib rücken
und hofft in einigen Jahren einen wesent­
lichen Beitrag zum Bau eines Stadtsaales.
durch die Stadtgemeinde selbst, zu 'leisten.
Dies ist aber nur möglich, wenn di e ge­
samte Bevölkerung die Bestrebungen des
Vereines dadua-ch unterstützt, daß sie re­

gelmäßi.g die Veranstaltungen des Vereines
besucht und alle Waidhofner Mitglieder un­

serer Theatergemeinde werden. Nähere
Einzelheiten über den Spielplan 1950/51
und die Begünstigungen der Mitglieder fo,l­
gen in der nächsten Nummer, Wenn nun in
den kommenden Wochen Funktionäre des
Vereines zur Werbung erscheinen, zeigen
Sie sich nicht zugeknöpft, sondern aufge­
schlossen für unsere Bestrebungen, .denn
Sie helfen dadurch mit, daß unsere schöne
Heimatstadt endlich auch zu einem würdi­
,gen Festsaal kommt und unsere Genera­
tion sich nicht mehr länger des geistigen
No,tstandes zu schämen braucht. In die Ver­
einsleitung wurden lauter jüngere, agile
Kräfte gewählt. Als übmann und ,dessen
Stellvertreter fungieren Fritz Ha seI s t e i­
ner und Franz Krejzarek, als Kassier
un<l dessen Stellvertreter Hans Gin d I und
Franz Lei m e r jun., als Schriftführer und
dessen Stellvertreter die Damen Gertrude
Hof s It ä t t er und Elli Rau ch e g g e;c,

Todesiälle, Am 6. August ist in Wien der
Postoberoffizial i. R. und ehema..lige hiesige
Sta..dot'kapellmeister Anton Z e p p el z aue r
nach langem, schwerem Leiden im 76. Le­
bensjahre g.estorben. Unter Zepopelzauer,
.der mehrere Jahre die Sta,dtkapelle Jeitete,
hat dieselbe eine beachtliche künstlerische
Höhe erreicht. - Am 31. August is,t der
Feilenhauermeiste'l' und Hausbesitzer Anton
S ch aus b erg ,e r im 76. Le.bensjah.re nach
langem, schwerem Leiden gestorben. Schaus­
berger war eine'!' der letzten Vertreter des
Kleineisengewerbes. - Am 2. ds. starb un­

erwaTtet schnell ,der Kaufmann und Gas't­
wiort Naz Die t I im 65. Lebensjahre. Dietl
hatte seit einigen Jahren ,den hiesigen
Brauhausgasthof ,gepachtet, Der Verstorbene
wurde in seine Heimat Krems a. d. D, über­
fühll',t und auf ,dem Steiner Friedhof bei­
gesetzt. R. I. P.
Gartenbauverein. In der Zeit

September bis einschJießHch 4.
wir<l der Ga.rten'bauvel!'ein eine

vom 30.
üktober
übstaus-

Seite 3

stellung, verbunden mit einer Blumenschau
veranstalten, Die Ausstellung ist mit einer

Prämiierung verbunden.
Festnahme eines Fahrrad- und Opferstock­

diebes, Am 30. August wurde von der
städt. Sicherheitswache der noch nicht 16
Jahre alte, in Gaflenz wohnhaftte .Maorio
M a y e a: wegen eines Fahrraddiebstahles,
den er am gle·ichen Tag vor dem Hause
Plenkerstraße 43 ausgeführt hatte, festge­
nommen und dem Bezirksgericht Waidhofen
a. ,d. Ybbs überstellt. Im Zuge der Ermitt­
Jungen konnten dem Mayer noch zwei
üpferstockdiebstähle, die er 'zu Weihnach­
ten 1948 bzw, im August 1950 in der Spi­
talkirche ausgeführt hatte, nachgewiesen
werden.
Verkehrsunfall. Am 21. August gegen

9.15 Uhr ereignete sich in der Wienerstraße
in der Nähe des Hauses Nr. 21 ein Ver­
kehrsunfall, an dem ein Radfahrer und ein
Motorradfahree betei,lig,t waren und bei
welchem die Mitfahrerin am Motorrad Ger­
trude L., Wien XIX wohnhaft, am Kopf und
am Fuß verle.tzt worden ist. Da gerade an

diese- Stelle häufig Verkehrsunfälle vorge­
ikommen sind, ist es im Interesse jedes Ver­
kehesteilnehmers gelegen, äußerst vorsichtig
zu gehen bzw, zu fahren. Es steht keinem
Radfahrer zu, wenn er merkt, daß durch
das Herankommen eines größeren Kraft­
fahrzeuges die Straße blockiert ist, daß er

einlach auf dem sehr schmalen Geh-steig
seine Fahrt fortsetzt. In dlesem Falle hat
er abzusteigen, dann ist er selbst und sind
auch andere Verkehrsteilnehme- nicht in
ihrer körperlichen Sicherheit gefäh'l'det.

toaschbecken, Badewannen,
Badeöfen, KUchenabwaschen, Klosette, Rohre,

Fittings u. Armaturen
liefert 345

Ulilbelm Blascbko
Gas-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, Spengle-

,rei, Propangasvertrleb­
stelle

Waidhofen a.V., Tel. 96

Waidhofen a. d.Ybbs-Land

Vom Standesamt. Ehe s chI i e ß u n -

gen: Am 2. ds. Konrad Fa r f eId eil',
Bauhnlfsarbeit er, Waidhofen-Land, 2. Pöch­
lauemotte 6, lind Rosa 0. b e rmüll e r, im
HaushaI t tätig, Waidhofen-Land, 2. Pöch­
lauemotte 41. Am 2. <Is. Franz B ü rb a u­

m er, Maurer, und die im Hausha1t tätige
Maria Pi ,t t n·e 11' ,geh. Bucrunger, beide
wohnhaft in Windhag, Siedlung Reifberg
Nr. 129, Am 3, ,ds. Walte.r Heinrich Ku­
bin e cz, Elektrioker, Wien IV, Ketten­
brückengasse 6/8, und Anna J ar n i t z,
Fahrikshilfsarbeiterin, Windhag, Siedlung
Reifberg 136, - S t e<r b e fall: Am 29.
August der Landwirt Isidor Pr eil er,
Windhag, RoHe Walcherberg 13, im Alter
von 36 Jahren.

WindhajJ
Erntedankiest. Am Sonn'tag den 10. ds.

nachmittags findet bei Schönwetter, sonst
am nächstfolgenden Sonntag, das Ernte­
dankfe-st staolt. Wie wir in &fah,rung brach-

SPORT-RUNDSCHAU

Union- KSV. 10:11 (4:6)
In einem schöneI'!, jederzeit fairen und

spannenden Spiel .gelang den BöhJerwer­
kern ein verdi.enter Sieg über die Union.
Verdient war der Sieg vor allem deswegen,
weil di'e KSV. die geschlossenere Mann­
schaftsleistung bot, weH d,ie Stü.rmer genauer
schossen und vor allem ,die Mannschaft ein

Sy�tem praktizderte, ,das zwar lkirä�terau­
bend ist, diesmal jedoch einschlug. Kaum
rollte ein Angriff gegen das Uniontor, wa­

r,en die Stürmer und Lä.ufer der BöhJer­
mannschaft weit voran, während im um,ge­
kehlrten FaJhl mit oH 8 .Mann 'v erte,i.dfig't
wurde. Die besten Spieler bei Böhler wa­

r�n Tremmel, B.erger und Haselsteine,r.
Leitner im Tor bot eine Prachtleistung. Sei­
s�nbacher hat sich in seine Umgebung noch
n1icht ganz eingele.bt. Der Union merkote
man .den Trainingsmangel ziemlich stat1t an.

Stummer, Streicher und Urban waren h�er
die lBesten, wähll'end die Verteidi.gung sehr
unsicher wirkte und auch Karas im Tor
mancher Schnitzer unterlief. Eines muß
hervorgehoben werden: ,beide Mannschaften
kämpften diesmal sehor anstä.ndig und ·dies
ist zweifellos ein Gewinn fü,r alle, Spieler
und Zuschauer, Ein Lokalderby kann auch
in sportlichen Bahnen verlaufen. War der
Sieg Böh),ers auch knapp, so war er doch
vol.lauf verdient, denn auch konditions­
mäßig war Böhler ,besser. Mit dem Schieds­
richter konnte man nicht immer einer Mei­
nung sein, er brachte aber ,das Spiel doch
gut über die Distanz. Die Tore für Böh­
ler warfen: Tremmel (4), Kößler (2), Bachl
(2), Haselsteiner, Seisenbacher und Bran<l­
stätter. Für Union waren Stummer (4),
Streicher 2), Urban (2), iBuxbaum und
Schmelz erfolgreich. Res. KSV. Böhler­
Res. Union 6:6, Damen Union-Damen Ybb­
sHz 6:3.

Fußball überal,l!

Ha..ben wir vor einigen Wochen
einem Fußballe'l'wachen geschrielben,

von

so

müssen wir nunmehr feststellIen, daß der'
König :Fußball nicht nur in den Landen
Österreichs Einzug Igehalten hat, sondern
auch in unseren Nachbarländern zum großen
Teil wieder das Sportleben beher<rscht. Vor­
erst aber zu Österreich und hier wie<ler
ZUr obersten Spielklasse, der Staatsdiga.
Dreizehn Vereine haben den Kampf um den
Meistertit,el einerseits, den Kampf ums

"Verdienen" anderseits aufgenommen. Für
den Großteil der Klubs ist nichts zu holen,
was ,dieser Großteil ja auch weiß. Man will
sozusagen nur in der Staa1tsli,ga spielen, um

mitbeteiligt zu sein, wenn <lie "Verdienste"
(die in dieser Spielklasse noch immer 1.e­
t.rächtlich sin.d) Sonntag für Sonnta'g ausge­
schüitet werden, - man will aber auch
präsentieren, will zeigen, daß man fähig
isot, sich in der obersten Liga österreichs
zu halten, Noch ist es verfrüht, Voraus­
salgen zu machen, wir glauben abe!I', daß die
Entscheidung nur zwischen AustTia und Ra­
pi,d Iieg,en wird. Dies is>! nicht angenehm,
da ein Tei,1 des besonderen Reizes der
Konkurrenz "Böten" geht. Der BericM­
ersotatter hat ,einen neuaufgestiegen.en Ver­
ein - nämHc'h den LASK. - bereits an

der Arbeit gesehen. Lei,der g'ihts hiea:ülber
nicht viel Erfreuliches zu 1.erichten. LASK.
spiell\e schwach, so schwach, daß wir fast
der Meinung sind, er gehört jetzt schon zU

,den Abstiegskan<lidaten. üh'ne s.türmer
kein Sieg - und an Stürmern mangelt es

,den Linzern sehr. Wiener-Neustadt, das
uns Niederösterreichern so sehr am Her­
zen li,egt, wird wahrscheinlich e.benfalls nur

eine einjährige Rolle in der Siaatsliga spie­
len. Vorwärts Steyr und S,turm Graz dürf­
ten die Krise überwunden haben. Sie ha­
hen in ihrer .bisherigen Zugehörigkeit zur

Staats,liga ungemein viel gelernt und, wir
glauben 'fest ,da<ran, daß sich beide Vereine
"halten" werden. Elektra muß die Bewäh­
ruD;g-sprobe erst ablegen.
Die Staa.tsHga B wird ein ungemein

,spannendes Rennen bringen, da nahezu

alle Vereine dieselbe Spielstärke besitzen,
Führt auch der Grazer AK. -derzeit das
Feld an, so warten ,doch schon wieder die
Nachdrängenden auf <len "UmfaHer" der
Grazer, Von den niederöstem.eichischen
Vereinen <lürften die Hohenauer die besten
Chancen ha'ben, Die LandesJiga Ni,e<ler­
öster.reichs hat ebenfalls "eröffnet" und
hier überrascht nur da'S bisher so gu1e Ab­
schneiden des Kremser Sportklubs. Gunt­
nmsdorf, dem man ,viele Vorschußlorbeeren
gege,ben hatte, enttäuschte ,bisher. Tulln,
dem der ehemalige WSC,-S,pie-ler Robert
Kar! ang-ehört, liegt im .Mittelf�ld, Na,tü.r­
lich sin<l Tab.ellenplä.tz,e bisher problema­
tisch, ·da sie übe.r die Anfangsphasen der
Meisterschaft noch nicht hinaus sind.
Von Bedeutung erchein1 uns noch die

Tauernligoa, in der die Kärntner Vereine
b.ereilts wiede.r nach voa-ne drängen.
Schnell ein Blick über die Grenzen: In

<ler ersten Runde ,der Sfuddeuts-chen Liga
wurde VfR. Mannheim vom Neuling Darm­
stadt 98 geschlagen,i:, Aa'Ch dej!- deutsche
Meister Vf1B. Stutt�arlt errei�hte gegen
Wal,dhof nur ein R.emis. CSJf schlug in
einem Fußball-Ländel'kampf Bulgarien mit
2:1 Toren und Dänemark (Län-derspielgeg­
ne.r Österreichs in ,der Herbstsoaüon) kam
mit demselben Ergebnis über Finnland Mn­
weg. England steht bereits mitt'en im M�­
sterschaftsgetl'iebe, ,doch ist ein Berich,t
dariibe.r noch verfrüM. Man sieht also,
Fußball nich,t nur bei uns, sondern berei,ts
wieder ü'berall.

Kurz und bündig
Newyork: Australien holt.e sieh nach 11

Jahren Unterbrechung wieder einmal den
Sieg im Davispokal von den USA. Im letz­
ten Spiel siegten Bromwich-Sedgeman ü:beor
Schröder-Muldoy 4:6, 6:4, 6:2, 4:6, 6:4.
London: Joe Wei,dinger wird den vorge­

sehenen Kampf gegen den Kana,dier Ea,rJ
WaHs nicht austragen. (Gott sei Dank,
Walls wäll'e derzeit ein zu schwerer
Brocken, Siehe unser,en Artilkel dariiber
vom 25. August <I. J. Anm, d. Red,)
Wien: Peter Platzer, der be.rühmte östeor­

reichische Fußballtormann, hat durch
,Kriegseinwirkung viel 'v eorlor,e,n , Nun leidet
er noch dazu an Gleich,gewichtsstörungen
und !<ann keine BeschMtiigung finden. ,Man
will eine HiHsalk<l1on starten.
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ten, ist die Veranstaltung heuer in einer
wesentlich größ,eren Aufmachung geplant.
Nicht riur Erntewagen werden geführt, es

soll auch ein kleines Theaterstück VOr dem
anschließenden Kränzchen aufgeführt wer­
den. Wir verweisen auf die Einladung im
Anzeigenteil dieser Nummer.

Stephansdomsammlung. Die von der n.ö.
Landesregierung angeordnete Haussamm­
lung, welche VOn allen dr.e] Parteißraktio­
nen durchgeführt wurde, brachte einen vol­
len Erfolg. Nicht nur unsere Gebirgsbauern.
sondern auch die Arbeiter und Augestell­
t en ohne Unterschied der politischen Ein­
stellung zeigten großes Verständnis für die­
sen kulturellen Zw.eck und spendeten jeder
seinem finanziellen Verhältnis entspre­
chend. Die 'vorgesehene Quote pro Ein­
wohner wurde um das Doppelte überschrit­
ten und der Bü,rg·ermeister konml a den für
unsere kleine Gemeinde ansehnlichen Be­
trag von 1485 Schilding der Bezirkhaupt­
mannschaft Ämstetten überweisen.
Todesfall. Am 5. ds. starb nach längerem

Leiden die Ausnenmerin vom Gute Helm­
berg, Frau Maria S c h aue r, im 68. Le­
bensjahre. R. I. P.

Böhlerwerk

Gesangverein "Liederkranz". Samstag den
16. ds. findet anläßlich des Sängerbesuches
des Volkschores "Harmonie" aus Steyr um 8
Uhr abends im Werksheim BöhJerwerk ein
Chorkonzert unter persönlicher Leitung sei­
nes Chormeisters Musikdirektor M ü n z -

b e r g statt. Eintrittskarrten zu S 2.50 und
S 2.- sind in den Kaufhäusern Stöger,
Buschberger, Konsum und im Milchgeschäft
Ekl erhältlich. \

Sonntagberg
Beurkundungen beim Standesamt im

August 1950. Ge bor e n wurde am 28. Juli
Max Benedikt der Eheleut s Josef und
Anna We d I, Rosenau 32j am 9. August
Ro s ader Eheleute Fer.dinand und Rosa
E b n er, Baiclrberg 17j am 12. August M a­

r i a der Eheleute Engelbart und Maria
Bog n e r, Nöchling 38j am 23. August
Hel g a Eva der Verkäuferin Elfriede
Pet r u, Kematen 9. Ehe s c h l i e ß u n -

gen: Am 5. Augus,t der Schlosser Karl
Cis ch e k und die Private Maria B r u d n a,
beide Rosenau 76 wohnhaft, am 12. August
der Autosch.losser Josef V 0 g .e I und die
Fab.riksarbeiterin Margarete E d I i TI ge 'l"

geb. Hambeck, beide Kematen 40 wohn­
halt: am 19. August der Bundesbahnbeamte
OHo Lug e .r, Kema.ten 51, und die Sortie­
rerin Herta Lu s t i n e t z, HHm 19j am 19.
August ,der Maschinführer Josef Pa c h i n -

ger, Kernaten 28, und die Kassierin Rosa
M a y e rho f e r, Amstetten, Kirchengasse
lOi am 20. August der Walz.er Engelbeet
S ,t re ich er, Böhlerwe.rk 54, und die Kö­
chin Elfriede E n z e s m

ü

l l e r, Böhlerwerk
Nr. 4; am 28. August der Fabriksarbeiter
Josef Franz Ba m i n ,g e I, Kematen 30, und
die Fabriksarb.eiterin Herta Ra m sn e r,
Rotte Wüh.r 94; am 29. August der Brun­
nenmacher Ludwig B ach n e r und ,die
Schneiderin Elfriede Walburga So h nie,
beide Hilm 72 wohnhaft; am 31. August der
Fabriksarbeiter Alois S ch e d 1l In a y e r mit
der Privaten Maria H 'ö r 1 es b erg e r, beide
Bruckba ch 1'01 wohnhaft. Ge s t o r b e n

ist am 19. August die Rentnerin Cäcilia
Ö h li n ger, Hilm 158, im 80. Lebensjahre;
am 24. August ,der technische Angestellte
Michael H i e b I e I, Hilm 25, im 60. Lebens­
jahre.
Tag des Kindes. Sonntag den 3. Sep­

tember nachmittags feierte die SiPÖ., Freie
Schule Kinderfreunde, O'l"tsgruppe Sonntag­
berg, in der Turnhalde Rosenau den Tag
des Kindes. Die Kematner Musik e.rwartete
die am Bahnhof Rosenau ankommenden
Kin.dergruppen aus Hausmening, Mauer,
Reifberg und Wai,dhofen. Die Kinder ,der
Gruppe Sonntagberg fanden sich ebenfalls
ZUr Beg.rüßung am Bahnhofplatz ein, wo

dann sämtliche Teilnehmer mit Musik ge­
schlossen den Ma'l"sch in die Turnhalle an­

tra,ten. Nach dem Begrüßungsmarsch er­

folgte die Begrüßung der Teilnehme.r ,durch
die Obfrau ,der Kindedreundeortsgruppe,
Gen. Anna Web er. Die Sin,ggruppe der
S.J. sang "Wi.r sind jung und das ist schön",
worauf die Musikkapel,le einige Strophen
dieses Liedes spielte. Die Festrede hielt
Fachlehrer !}en. Bös. De'l" weitere Verlauf
der Feier r�nte pr0!if.fl.lIlmmäßig ab und auch
die Gruppe Mauer :toat mit ihrem Ansager
und ihren �pielern viel zur Unterhaltung
der Kinder und Eltern beiget'l"agen. Ein er­

,hebender Anbliok war das Absenden der
vie,len Ballone mit den roten Herzen.
Schnell stiegen ·die roten Ballone in die
Höhe und flogen in Richtung Allhartsberg
davon. Möge dort, wo sie gelandet, auch
die Aufschrift "In F.reundschaft die WeM
umspannen" beherzigt werden. Nach Aus­
tragung der sportlichen Veranstaltung fand
die Feier einen würdigen Abschluß. Die
Kinderkeundeg,ruppe Sonntagber.g dankt
aUen Teil.nehmern, Mitwirkenden und ins­
'besondens ,den Nachbarorganisationen }für
das zahlreiche Erschein_en.
Kino Gleiß. SamSitag den 9. und Sonntag

den 10. ds.: "Drei Begegnungen". Mittwoch
den 13. ds.: "De,r Tunnel".

Rosenau a. S.

Unfall. Vodgen Donnerstag fanden einige
Kinder im Ybbsgelände gegenüber der Pap­
penfabrik Oismühle beim Spiel eine weiße
Masse, die sie aber sogleich in die Ybbs
warfen. Darauf erfolgten drei heftige Ex­
plosionen, wobei zwei Kinder im Gesicht
zum Glück nur geringfügig verletzt wur,den.

DIE RETTUNG
Von Ludovica Hainisch-Marchef

Lucca begleitete ihren Vater zum er­
sten Mal auf die Jagd im Gebirge. Man
bedenke: zehn Jahre war sie alt und saß
nun schon seit Stunden unbeweglich
zehn Meter hoch über der Erde, auf
einem kleinen, nestartig in die hohe,
rauschende Tanne eingebauten Verschlag,
der aus köstlich duftendem Gebälk roh
gefügt war. Der Jäger Engelbett Ahrer
saß auf der Leiter, die zu dem luftigen
Sitz führte, den aufpasserischen Hund
Fido sah Lucca gerade durch eine Ritze
im Gebälk zu ihren Füßen, auf dem
Waldboden tief unten kauern. Von Zeit
zu Zeit versuchte sie, ein Brotstückehen
durch diese Ritze hindurchzuzwängen
für ihren lieben Fido, der keine Jause
bekommen hatte, aber der Vater, der
ihre Absicht erriet, sagte nur kurz und
ein wenig verweisend: ,�Zerstreu und ver­
wöhn ihn nicht, Mäderl!" Eigentlich un­
terhielt sich ja Lucca ohne den Fido
auch, obwohl es den Beiden seltsam
schien, durch eine Scheidewand ge­
trennt zu sein, die keinen Verkehr er­
laubte. Lucca sah neben dem mäch­
tigen Vater sehr klein aus, be­
hauptete sich aber tapfer in ihrem
Bemühen, möglichst weidmännisch-er­
wachsen auszusehen. Ihre Füße steckten
in derben Stiefeln, sogenannten "Tre­
tern", die Beine in dicken Wollstrümp­
fen, die braune Knie freiließen. Sie hatte
die Füße breitspurig kräftig aufgestemmt
und ruhte mit dem linken Ellbogen auf
dem linken Knie, während sie die Hand
ihres ausgestreckten rechten Armes auf
das andere Knie stützte. Auf ihre
flache Kindernase hatte sie eine Ahorn­
frucht als "Brille" geklebt und betrach­
tete nun an dieser vorbei aufmerksam
die Gegend. Obwohl sie stillhalten
mußte, um das Nahen des Wildes nicht
zu stören, fand Lucca eine Menge des
Interessanten rundum. Leise, leise
schwankten die Tannenhäupter rundum
im Abendwind hin und her, ein Vogel
kreiste um einen nahen Felsen, auf dem
gewundenen Waldweg tief unten be­
we�te sich irgend etwas Schwarzes, das
verlolgt werden mußte, bis es unerkannt
verschwand. Leise, ganz leise scharrend
glitzerte eine fette Ameise an Lucca
dicht vorbei, am harzduHenden Balken
entlang. Dann sagte ein Schmetterling
Grüß Gott. Schade, den verja�te zufäl­
lig "Land- und Forstwirtschaft', Vaters
Zeitungsblatt. Lucca versuchte, mitzu­
lesen. Aber die Worte waren unerhört
mühsam, und wenn man sie endlich ent­
ziffert hatte, bedeuteten sie einem so
viel wie nichts: "Agronom, Guano, Agri-

kultur ... " Komisch, immer wieder
,,Agro - Agri" 1 dachte Lucca. Sie war
ein wenig müde. Auf dem steilen, glü­
hend heißen Aufstieg hatte sie Fido ein
paar Mal sagen müssen, daß sie "furcht­
bar müde Stiefel" habe. Diesen Aus­
druck gebrauchte sie, seit sie ein ganz
kleines Kind gewesen, für schwere,
heiße Füße. Fido hatte sie daraufhin
auch sehr verständnisvoll mit tiefbrau­
nen Augen angesehen, indem er das
triefende Maul wie lächelnd auf- und
zuklappte.
Lucca versuchte nun ein Gedächtnis­

spiel mit sich selbst anzufangen, indem
sie ein endlos langes. Wort wählte.
"Jägerhutgamsbartspitze". Damit machte
sie neue Worte. Bald aber wurden ihre
Gedanken von dieser Beschäftigung weg­
gehoben, in die wundersam heranwehen­
den Abendklänge des Heiligensteiner
Kirchleins. Es war so friedlich und
mild, dieses Tönen in der dufterfüllten
Luft, - Vater ließ die Zeitung sinken
und blickte in stiller, tiefatmender An­
dacht über die Berggipfel hin. Lucca
faßte stumm nach seiner Hand und er be­
hielt sie ein Weilchen, dann zog er sie
liebevoll durch seinen Arm und strei­
chelte diese kleine Hand mit seiner
freien. So' saßen sie ganz still,

_ ganz
nah, Vater und Kind, auf hoher Warte
vereint. .

Mit einem Mal bewegte sich der
Hund unten, ein leises Zittern flog von
seiner festgebundenen Leine am Leiter­
stamm hinan und gleich darauf erschien
des Jägers Kopf auf dem Verschlag und
seine Hand, die auf die Lichtung hin­
überzeigte. Und dort, rotleuchtend, als
habe sich das versinkende Licht des Ta­
ges noch ganz auf seinem Körper ge­
sammelt, stand ein "Stück". Jetzt be­
wegte es sich und an der deutlich er­

kennbaren, eigentümlich stelzenden, be­
dächtigen und doch so elastischen Geh­
bewegung erriet man die Feinheit seiner
Glied-er. Vater legte den Gucker an die
Augen, mit einer eigentümlich raschen,
aber ruhigen Bewegun�, als hätte er sich
kaum gerührt. "Ein Tier", sagte er halb­
laut, das hieß auf weidmännisch Hirsch­
kuh. Lucca war mit all den Ausdrücken
vertraut; dann zog er langsam das Ge­
wehr an die Wange. Der Hund unten
knurrte ein wenig, Engelbart Ahrer kniff
die Augen halb zu und zog die Unter­
lippe erregt atmend ein. "Wie ein Falke
sieht er aus mit der scharfen Nase",
denkt Lucca noch, aber dann war jeder
Gedanke wie ausgelöscht durch ein
großes, ganz starkes Angstbewußtsein:

"Gleich, gleich wird Vater schießenl"
Den Schuß hatte sie ja erwartet, fast er­
hofft, man war ja um seinetwillen hier
so lange auf der Lauer gelegen, und
wenn Sie ihn je ein wenig in seiner er­

schreckenden, nie gehörten Lautheit ge­
fürchtet hatte, so war dies Gefühl ganz
von ihr gewichen. Nur ein namenloses
Grauen erfüllte sie beim Gedanken an
die Möglichkeit, ja an die Gewißheit,
daß im nächsten Augenblick das Leben
aus jenem feinen, vertrauenden Märchen­
tier fliehen würde, auf Nimmer-, Nim­
merwiederkehr, daß Vater rätselhafter­
weise dieses Sterben hinübersenden
konnte, wollte, durfte ... Daß er damit
eine sorgende Mutter wegnahm. .. Sie
sah auf den Vater, den Verderber, der das
Gewehr an der Wange hatte. Und unbe­
wußt fast, einem übermächtigen Gefühl
blind �ehorchend, warf sie sich auf sei­
nen Zielenden Arm, um den Schuß zu

hindern, und in diesem Augenblick
sprang ein schneidender, berstender
Klang neben ihr auf und riß ihre starre
Angst zu Stücken....
"Fehl natürlich, aber du dummes

Mädel. was unterstehst du dich denn
eigentlich?" brauste Vaters Stimme ne­
ben ihr auf. Lucca aber sah immer nur
auf die tiefer und tiefer verdämmernde
Waldwiese hinüber, die das Wild, ihr
Schützling, ihr Liebes, Gerettetes, ver­
lassen hatte.
"Ahrer, können Sie sich so was Dum­

mes wie das Kind da vorstellen?" rief
der Vater zum Jäger hinunter, der schon
die Leiter hinabgeklettert war und eben
Fido losband. Als ergebener Jäger sei­
nes sonst so zielsicheren Herrn ließ er
sich seine verwunderte Enttäuschung
nicht anmerken.
"Vorwärts also, geh zuerst hinunter!"

Lucca stieg ab, der Vater folgte.
"Was ist dir denn eigentlich eingefal­

len, Kind?" fragte der Vater. Lucca
schluchzte: "Wen mir die Mutter so

gräßlich leid getan hat!"
"Ein anderes Mal lassen wir dich ein­

fach zu Hause!", sagte der Vater ruhig
und trotz der Strenge, die noch in sei­
nem Ton gewitterte, klang ein leise ge­
ahntes Verständnis durch. Lucca aber,
die Vaters Strenge sonst fürchtete, ja
schon vor seinem liebevollen Ernst
manchmal erbebte, zuckte nicht mit der
Wimper, - sie nahm die Zurechtweisung
hin, ohne sie eigentlich als solche zu

empfinden, denn sie wußte, daß sie für
sich recht gehandelt hatte. Und als die
vier ungleichen Genossen durch die tiefe
Dämmerung heimgingen, wußte es Lucca
plötzlich ganz genau: Wenn sie nicht
schützen, nicht retten durfte, dann
wollte sie nie, nie mehr auf die Jagd
gehen!

Woche in einern Bauernhaus der Fall war.

Nach einem Blitzschlag roch es in und
außer dem Haus nach Schwefel und die Be­
wohner meinten, daß es in das Haus ein­
geschlagen habe. Sie bemerkten wohl an

verschiedenen St ellen Lichterscheinungen,
doch zu einer Entzündung oder Ausbruch
des Feuers karn es nicht.

Opponitz
Platzkonzert. Sonntag den 27. August

fand auf dem Gemeindeplatz ein Konzert
statt. Wie schon immer, so spielte auch
diesmal unsere Feuerwe:hrkapelle unter der
bewährten Leitung des Kapellmeisters H ö -

r ist auserlesene Werke berühmter Kom­
ponisten. Viele Menschen lauschten den
schönen Klängen und sprachen sich sehr
anerkennend über die Leistungen aus. Hof­
fen wir, bald wieder ein solches Konzert
hÖTen zu können!

Großhollenstein
Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 3.

August das Mädchen Ren at e .der F'l"au
Agnes L e s ni Ik geb. Köberl, Hollenstein.
Am 17. August ·das Mädchen Elf r i e de
,der Frau Marrie Be rm e s s e r geb. Swo­
boda, Holleüstein. Am 21. AuguSJt das Mäd­
chen G u d rUn J 0 s e fi n e des Ehepaares
Wa.lter und Sera.phine Hin t e r r ei t her,
Kogelsbach. Am 25. August ·der Knabe H u­

beTt Stefan des Ehepaares Josef und
Margareta Ei ben b erg er. Am 2. Sepr
tember ,das Mädchen.Hel g a J 0 h an 11;'<1
,des Ehepaares Heinrich und Anna K ä f eJ11,
St. Georgen a. R. Am 4. September deT
Knabe J 0 h an n des Ehepaares Engelbert
und Elisabeth Kr e n n, 5>t. Georgen a. R.
- Hoc h z e i t: Anton B u der, Sägewß'1"­
ker, heiratete am 4. September Frau There­
sia Q u ir x t n e ,r geb. OsterbergeT. Unsere
herzlichsten Glückwünsche!
Land- und Forstarbeiterkränzchen. Zum

erstenmal nach Beendigung des Krieges
wollen alle Land- und FO'l".starbeHer auf
eini'ge Stund·en von ihrem so schweren und
gefahrvollen Beruf ausspannen, um gemein­
sam einige vergnügte Stunden zu ,erleben.
In Zusammenarbeit der Land- und Forstarbei­
ter mit dem Musikver,ein und der aufstre­
benden tücb.ti6en Ortskapelle findet am

Samstag den" 9. September im Gasthof
Edelbacher ein Land- und Forsta'l"beiter­
kränzchen ab 20 Uhr statt, zu dem alle
Kreise der Be'völlkerung herzlichst eingela­
den sind.

Lunz a. S:
Trauung. Es haben geheiratet: Anton

S t ö g e J", Fabriksarbeiter in Kasi,en, und
Rosa Kir ch n er geb. Kefinger. Josef

S c th e r er, Gendarmeriebeamter in Lunz,
und Rosalia H .e i g .1, Sä,gewerksbesitzerin in
Luna-Holzapfel. Beiden Paaren unsere be­
sten Glückwünsche!
Heim der Pfarrjugend. Ein ebenso schö­

nes als geschmackvolles Heim hat die hie­
s�ge Pfarrjugend kürzlich in Besltz genom­
men. Nach langen Überlegungen und Pla­
nen unseres Pfarrers, Hochw. Geistl. Rat
Gas c h ,I er, wurde dieser Raum in ,das
frühere Wirtschaftsgebäude des Pfarrhofes
eingebaut und Iand :hier einen ebenso ro­

mantischen als zweckmäßigen Platz. Die
Einrichtung und Planung ist gut überlegt
und wird allen Zwecken gerecht werden,
die man an ein solches Heim stellt. Am 27.
August fand die Weihe des Heimes durch
den Dekanatsjugendseelsorger Pfarrer Ru t­
harn m er aus Lackenhof statt, der in sei­
ner herzlichen Ansprache an Gäste und Ju­
gend auf den Sinn und Zweck eines solchen
Heimes hinwies, das fÜr jeden Ort immer
mehr zu einer unedäßlichen Notwendigkeit
wird. Warmen Dank richtete er an den
scheidenden Kaplan Hochw. G öl z ne r,
dem es vor allem zu danken is,t, daß dieser
Raum nun seiner Bestimmun,g überg,eben
werden kann- aber auch an die 'versam­

melte Pfarrjugend, die in freiwilliger und
unentgeltlicher Arheit ·das geplante Werk
erst möglich machte. Es wurde ja nur die
wirkliche Handwerksarbeit von 'hezah,lten
Kräften ausgeführt, alles andere war frei­
willige Leistung. Der hiesige Tischler­
meis,ter besorgte die Inneneinrichtung. solid
und schön und schenkte noch zehn prak­
tiscliJ Hocker, wofür ihm bester Dan1k ge­
sagt sk Unser heimischer Schnitz.er La n­

zen b er ,g erarbeitete für den Herrgotts­
winkel ein schöne� Kreuz. Möge dieses
Heim für unsere Pfarrjugend nun ein Ort
der Erbauung, der Belehrung, aber auch
der Fröhlichkeit sein und von ihr fleißig
benützt werden!
Unwetter. Zum zweitenmal zog heuer ein

schlimmes Unwetter über Lunz hinweg. Am
26. August wurde es gegen 4.Uhr nach­
miHags ganz finster und ,dann brach ein
Regensturm los, der verschiedene Schäden
anrich t.ete, z. B. wurde ein Teil des Daches
der Schu!.baracke in einen naheliegenden
Erdäpfelacker geschleudert, Kamine wurden
beschädigt, Bäume umgerissen. Hag,el Hell
nur vereinzelt. Die starken BIHzschläge
haben gottlob nirgends g,ezünd�.

Schafflers Wettervorhersage
für Septemb'er 1950

1. 'bis 5. windi,g, sehr veränderlich, Ikühl
mit Regenneigung um den 2. und 5. Ab ca.
7. Wette.rbesserung mit Erwärmung, gewHt­
d,g um den 10. - Ab 10., 11. sehr windig

Man nimmt an, daß es sich um Natron­
chlorit handelte, denn ein Stück urigelösch­
ter Kalk hätte keine solche Wirkung aus­

lösen können. Obwohl bei ablen möglichen
Gelegenheiten die Öffentlichkeit auf die
Überreste des Krieges aufmerksam gemacht
wird, ereignen sich ununterbrochen Fälle,
bei welchen spielende Kinder Schaden lei­
den. In .diesern Fable hätte es unter Um­
ständen bei den Kindern das Augenlicht ko­
sten können. Besondere Vorsicht ist daher
nJtwendig, wenn man an alten Abfällen
herumsucht. .

Allhartsberg
Geburt. Der Kraf tfahrer Leopold übe I -

I a c k n e r und dessen Frau Leopoldine,
Obstverwertung Kröllendorf, wurd a mit
einern ,gesunden Knaben namens Go t t -

.

fr i e d bescher t. Wir gratulieren!
Zwei Allhartsberger mit dem Fahrrad

nach Rom. Zwei Arbeiter, Walter Kr i -

s ch e kund Leopold. M a y e'l" aus A�lharts­
berg, traten am 25. August mi,t ihren Spo.rt­
rädern die Pilgerreise nach Rom an. Bis
jetzt ist noch keine Nachricht übeI den
Ve'l"lauf ih.rer Reise eingetroffen. Wir wün­
schen ihnen gesunde Rückkehr!
Freiw. Feuerwehr Kröllendorf-Wallmers­

dorf. - Weinlesefest. Am Sonntag den 10.
·ds. veranstaltet die Wehr in Gu'ttenbrun­
ners Gastgarten ein Weinlesefest. Da der
Gastgrurten bei der HaHestelle K'l"öllendorf
liegt, können die weiter entfern.t wohnen­
den Gäste bequem die Bahn ,benützen.

51. Leonhard a. W.

Meisterprüfung. Der Sohn des Kaufhauses
in St. Leonhard, Johann W a g n e r, welcheJr
nach seiner Lehrzeit in Wai,dhofen a. d. Y.
ZUr Kriegsdienstleistung einrückte und nach
,derr Rückkehr in der elterlichen Landwirt­
schaft tfutig wa,r, hat am �4. August in Am­
stetten die Meisterprüfung für das Bäcker­
handwerk mit gutem Erfolg abgelegt. Un­
sere besten GlÜckwünsch·e!

Ybbsitz

Trauung. Am 2. September fand die
Trauung des Engel'bert H ö II eI ich,
Werkzeugschmied, Matikt Nr. 52, mit Ma.r­
,garEl'te Johanna Pr i g ge geb. G sc h li f f -

ne r, Haushalt, Markt N'l". 153, statt. Die
herzlichst.en Glückwünsche!
Gewittererscheinung. Das heufi.ge Jahr

brachte za'blreich,e und heftige Gewitter, die
manchen Schaden 'VeTursachten. Wenn auch
die Mehrzahl der Blitzschläge unschädlich
war, so wurden sie jedoch mitunte,r von

'l"ätselhaften und merkwürdigen Ersch,einun­
gen begleitet, wie dies in der vergang,enen
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6rinnerungen an fJranz [Jrillparzer
Von Friedrich Schlögl

Grillparzer war und blieb uns allen
.. teuer, und wenn eines seiner gedanken­
vollen Dramen zur Aufführung kam, so

.drängten wir uns doch in die Pferch des
alten Burgtheaters und lauschten und
'horchten mit feuchten Augen und mit
gehobener Seele ...
Mein Unstern brachte mich einmal in

unerfreulichsten Kontakt mit dem Dich­
terfürsten, der noch dazu schon recht
mürrisch geworden, teils körperlicher
Leiden, teils widerlicher Familien­
.geschichten wegen, die dem feinfühligen
Mann stark an die Ehre gingen.
In den ersten sechziger Jahren war es.

Grillparzer hatte mittlerweile seine
"Sterbewohnung" in der Spiegelgasse
NL 21 bezogen, wo er tagsüber hoch
oben wie ein Aar in den Lüften weilte
und nur abends die stille Behausung
verließ, um mühsam die vier Stockwerke
herabzukeuchen, worauf er in das
letzte Zimmerchen der im Parterre ge­
legenen Restauration trippelte und Ja­
.selbst sein Mahl einnahm, ruhig und ein-
sam, bescheiden und karg. Mayr, der
prächtige, intelligente Wirt, der damals
-das Geschäft leitete, erzählte uns nach­
träglich, daß der "Herr Hofrat" all­
abendlich nie mehr als ein einziges
Wort, eine einzelne Silbe spreche: das
Wort "Weich!", das sich auf die ge­
wählte Speise bezog, die er dem Kell­
ner nach alter Gewohnheit mit dem Fin­
ger auf der Karte bezeichnete. Hatte

. er seine Fleischration. vorsichtig und
mit Anstrengung kauend, genossen und
sein Gläschen Wein getrunken, dann
langte er nach einer beliebigen Zeitung
und hielt sie, ohne eine Zeile zu lesen,
wie geistesabwesend eine Stunde lang
rvor sich hin. Geistesabwesend? Ach,
welche Phantasien, welche Gedanken­
-symphonien mögen das Haupt des Ed-

len in solchen Ruhepausen durch­
schwirrt haben! Hatte er die Traum­

�ebilde von sich abgeschüttelt oder sie
In seinem Innern festgehalten und zu

Gestalten geformt, die Fleisch und Blut
werden und Mark in den Knochen ha­
ben sollten, hatte er geschaffen und be­
endet, was er schaffen wollte, dann
legte er die Zeitung, die ihm als Schild
gedient und ihn von der Außenwelt ab­
getrennt, beiseite, tippte an das Glas,
was für den Kellner das Zeichen war,
die Rechnung wortlos zu ordnen und
das knapp bemessene Trinkgeld schwei­
gend einzustreichen. Dann erhob sich
der Herr Hofrat und kletterte äch­
zend nach oben. Und dieses' wirts­
häusliche Stilleben des genügsamen
Poeten sollte ich Pechvogel stören!
Wir saßen abseits, an einem so­

$enannten Katzentischehen. die übrigens
m dem "kleinen Kasino", wie sich die
schmucke Taverne damals titulierte, in
der Majorität waren, und plauderten,
selbstverständlich ohne Lärm zu ma­

chen. Wir sprachen über dies und das
und kamen hiebei auf ein heikles Thema,
auf "literarische Jugendsünden", zu

welchen sich fast jeder; wenn auch seuf­
zend, bekannte. Nur einer, der in
Selbstliebe und Aufschneidereien groß
war, gab derlei Schuldbewußtsein auch
in bezug auf seine Erstlingsarbeiten
nicht zu, obwohl männiglich bekannt
war, daß just er mit einem liebes­
gedicht, das in einem Buchbinder­
almanach im Vormärz erschien, sich
schaudervoll blamiert hatte, worüber er

seinerzeit viel 6ehänselt wurde. Nun
aber glaubte er die Sache längst verges­
sen und renommierte mit seiner "Früh­
reife", die ihm einen lyrischen Fehltritt
angeblich ersparte. Diese gänzlich un­

motivierte Großtuerei und Prahlerei

verdroß mich und ich rief, ziemlich laut,
den Fin1.er warnend erhoben, scherz-

• •• # • 1"
weise: " ason, Ich weiß ein Lied ...
"Zahlen!" klang es mit zitternder

Stimme aus dem Winkel des Stübchens.
Alle Heiligen! Der zaghafte Ton machte
mich erbeben. Scheu blickte ich nach
dem Mahner, es war - Grillparzer. er

erhob sich, wankte fort und kam nie
wieder. Er wählte sich als sein Kost­
haus nun den "Matschakerhof", dem er

bis an sein Ende treu blieb. Wie weh
tat mir diese Flucht und wie ver­

wünschte ich meine Unvorsichtigkeit ...
Und es vergingen wieder zehn Jahre.

Mittwoch den 24. Jänner 1872 kehrte ich
von einer Reise zurück, als ich die
Straßen von einer dichtgedrängten, laut­
losen Menschenrnasse erfüllt fand, durch
die ein imposanter Leichenzug sich be­
wegte. Ich sprang aus dem Wagen
und Irug, wem die Feier gelte. "Dem
Dichter Gril lparzer!" Ich erschrak, ich
zog den Hut, da kam der Sarg und Trä­
nen entströmten meinen Augen, Tot!
Tot! Tot ...
Im Jänner 1817, fünfundfünfzig Jahre

früher, führte mein Vater den aufge­
regten Dichter, der sich in der Nähe
des Theaters an der Wien versteckt
hielt, nach der glorreichen ersten Auf­
führung der "Ahnfrau" nachts nach
Hause. Grillparzer dankte gerührt. Der
Sohn handelte, wenn auch absichtslos,
nicht mit gleicher Liebe und bereitete
dem Edelsten der Edlen Verdruß und
Ärgernis. Grüßte es dennoch verzei­
hend aus dem Sarge? Erkennst du den
unschuldigen Missetäter? Ich glaube,
ich stotterte damals zerknirscht und de­
mutsvoll und beschämt die Variante:
"Ja, ich bins - der Unglückselge!"

mit Regenneigung um den 12., 13. a.ls Über­

gang zu einer recht kritischen Wetter­

.periode vom 15. bis 19. mit Hagelunwettern
und Schneefall in den Alpen (Touristen,
Vorsichtl] .Ab 20. WE!Jtterberuhngung und

Erwärmung bis zum gewittrigen, regen­
genei.gien 24. - Rest des Monates allmäh­
liches Sinken der Temperatur mit verschie­
.denen starken Niederschlägen, besonders
um den 29. Regen, in den höheren Lagen
Schnee.

*

Der ?eptember, auch Herbstmonat ge­
nannt, ha.t 30 Tage. Tageslänge von 13
Stunden 26 Minuten bis 11 Stunden 46 Mi­
nuten. Der Tag nimmt ab um 1 Stunde 40
.Minuten.
Los t a g e: Am 1.: Wie das Wetter am

Ägidita.g, bleibts den .ganzen Monat. Am 8.:
Wie es zu Mariä Geburt iS1, so soll es 8

Wochen sein. Am 21.: Wie das Wetter am

.Matfhäustag, so wird es 'vier Wochen blei­
ben.
Bau ern r e gell n: Ist Ägidi (1.) ein

.heller Tag, ich dir schönen Herbst ansag.
- Wie si chs Wette!I' an Mariä Geburt tut

verhalten so soll sichs weiter vier Wochen
noch .gestaMen. - So viel Reif und Schnee
vor Michaelis. so viel nach Walpurgis.

WIRTSCHAFTSDIENST
= =

Für neue Investitionen

Die ECA.-Kommission hat der öster­

reichischen Regierung mitgeteilt, daß am 1.

'September 1200 Millionen SchiiJIing aus den

Gegenkonten der Marshall-HiHe' zur weite­

ren Finanzierunj! des österreichischen lnve­

stitionsprogramms 1950 freigegeben werden.
Die neue Freiga.be ist die viel'te im heuri­

gen Jahr. Sie e<rhöht .die Gesamtsumme der
ZUr Entwicklung der heimischen Wirtschaft
und zum Wiederaufbau Östeneichs heuer

bereits freigegebenen Mittel auf 2175 Mil­

Honen Schi!.ling. Gleichzeitig wUIT.de be­

kanntgegeben, daß die Gesamtfr.eigabe:1 für

1950 2825 MHlionen SchilUU>j! betJragen
wird. Der Chef der ECA.-Mis&,ion, WilHam
Giblin stellte in diesem Zusammenhang
fest, daß diese l.etzte Zuwendung .die bis­
'her größte Freigabe aus den Gegenk0!lte!l
ist, die seit de<r Aufstellung des ö&terrelChl­
scen Drei-Jahr-Investltionsprogramms er­

folgte. Dieses Programm, erklärte er, be­
lone die Entwicklung derjenigen Wirt­
schaftssektoren die unmiHe·lbar zur

Schließung der' Dollarlücke durch erhöhten

Export und Ersparungen beim Import bei­

tragen. Die freigegebenen 1.2 Milliarden

Schilling werden für folgende WilTtschafts­

.zweigf: verwendet werden: Land- und Forst­
wirtscha�:' Holz'verarbeitende Industrie,
Kohlengruben Energiewirtschaft, Bergb�u
{außer Kohle]. eisenerzeugende �ndustr�,e,
Nichteisenmetallindus,trie, Elektromdustne,
eisenverarbeitende Industrie, chemische und

Textilindustrie, verschiedene kl.eine.re In­

dustrien. Eisenbahnen Post--, Telegraph­
und Telephondienst,

'

öffentliche. Bauten,
Brücken- und S�raßenbau, Ar'belterwohn­
bauten Fremden'verlkehr und zur Erhöhung
der P;oduktivität. Die Aufg,liederung des

Betrages erfolgt durch die E.�A.-M!ssi.on im

Einvernehmen mit dem osterreIchaschen
ERP.-Zentoralbüro und wird zeitgerecht be­

kann�gegeben werden.

Störung der Brotgetreideversorgung
muß abgewendet werden

Eine j!anze Reihe niederösterreichischer
Industriemühlen steht seit zwei bis drei
Wochen still, weil die andauernd ung ek 1ärt e
Preisfrage beim Brotgetreide die Verarbei­

tung der vorhandenen Getreidevorräte
neuer Ernte unmöglich macht. Es besteht
kaum Aussicht, daß die Verhandlungen
über die Getreidepreise, die seit Mitte
Juli im Gange sind, in absehbarer Zeit zu

Ende geführt werden können, so daß eine

Störung der Brot- und. Kochmehlversorgung
im Bereich der Möglichkeit .liegt. Diese
Tatsachen ve.ranlaßten die Berufsgruppe
der MühJenindu&trie in der Handelskammer
Niederösterreich, am Moniag den 21. August
eine Vollversammlung ihrer Mitgliede.r ein­

zuberufen, zu der auch Vertreter der Bun­
desministerien für Inneres und für Land­
und Forstwir tschaft, der Bundeshandels­

kammer, der n.ö. Landesregierung, der Ar­
beit erkammer, des Gewerkschaftsbun.des und
d es GetreidewiJ:1tschaftsverbandes i. 'L. er­

schienen waren. Der Vorsitzende der Be­

rufsgruppe, Ing. Ungerbö ck, führte unter
anderem aus, daß Niederösterreich in be­
sonderem Maße .berüc'ksichtigt 'zu werden

verdiente, da es in den Kriegs- und Nach­
kriegsjahren stärkstens geschädigt wurde,
unter ande:rem auch durch die Absperrung
des MehJve.rkehres an der Demarkations­

linie, die bis zum heUJtigen Tage noch in

Kraft ist. Dadurch seien die nie.deröster­
reichischen Mühlen auf die Versorgung des

eigenen Landes beschränkt, was eine be­
trächtliche Unterbeschäftigung dieses tra­

ditionell sehr reich entwickelten Wirt­

scha�tszweiges zur Folge ha'be. Besonders
zu bedaue:rn sei es vor allem, .daß es .bisher
nicht möglich WM, entsprechende Men,gen
VOn ERP.-Getreide zur Vennahlung in Nie­
deröster.reioh freizubekommen. Eine beson­
ders be.drohliche Situation sei bei Roggen
entstanden; dieses besonders in Wien un.d
Niede.rösterreich bevorzugte Brot.getreide
sei derzeit in dera·nt geringen Mengen ver­

fügbar, .daß die Vorrä:te in 14 Tagen er­

schöpft sein wer.den. Die ungekJärten Preis­
verhälltnisse seien nicht nur der unmittel­
bare Grund hiefür, sondern haben auch die
Landwi.rtschaft dazu 'veranlaßt, Ro�gen und

soga.r Weizen stär'ker als sonst zu ve-rfü1t­
tern da sie in erster Linie auf ·den Absatz
.der 'Gerste bedacht war, deren P.reis nicht
ge'bunden ist und weil die Mühlen nicht
imstande sind, andere Futtermittel in aus­

.reichendem Maße zu liefe.rn. Mit besonde­
rem Nachdruck wandte sich die Versamm·

lung .dage.gen, daß in der Öffentlichkeit die
SchuLd an den geschi.lderten Zuständen zu

Unrecht den MühJen gegeben wird, denen
daraus in Wahrheit schwerste finanzieLle

Opfer erwachsen und bei denen sich ins­

besonders zusätzliche ernste Kredi,tschwie­

rigkeiten bemerkbar machen. Der Ve',rtreter

.des Bundesministeriums für Inne.res steHte
in Aussicht, daß ab .11. September ERP.­
Weizen auch für Niederösteneich zur Ver­

fügung stehen werde, daß aber auf dem

Roggensektor keine. Erleichterung. zu .er­
'wal'ten ist. Von Setten des Getreldew�rt­
schaHsverbandes wur.cJe die Darstellung des

Berufsgruppenvorsitzenden vollinhaltlich be­

stätigt und vorgeschlagen, bei Roggen eine

zumindest zeiVlich beschoränkte Stützungs­
aktion durchzuführen. Die Verknappungs­
erscheinungen seien unlter anderem auch
auf den Umstand zurückzuführen, daß seit

einigen Monaten der IBrotverbrauch. der

einige Zeit .durch den e,rhöhLen Umsatz an

Weißgebiick abgesunken war, nun�ehr er­

freulicherweise wieder stark ansteIgt. Um

das ganze als überaus dringend empfundene
Problern einer beschleunigten Lösung ent­

ge,genzuführen, beschloß die Versammlung
einstimmig, sobald als möglich eine Depu­
Itation zu Bundeskanzler Dr. Ing. Figl zu

entsenden.

Das größte Kraftwerk Mitteieuropas

Vor wenigen Tagen wurde die Genehmi­
gung zum Ausbau der Oberstufe am Kraft­
werk Kaprun erteilt. Dadurch wird Kaprun
nicht nur das höchstgelegene. sondern auch
das größte Kraftwerk Mitteleuoropas. Das

allgemeine Ansteigen des Energiebedarfes
- allein in Österreich beträgt die Zunahme
jährlich zehn Prozent - zwingt dazu, das
"weiße Gol'd", das von den Gletschern der
Hohen Tauern niederströrmt, als turbinen­
treibende Wasserlcraft nutzbar zu machen.
Der Energiebedarf des gesamten österrei­
chischen Verbundnetzes betrug im Jahre
1949 rund 930.000 Kilowatt, davon wurden
etwa 290.000 Kilowatt in Dampfkraftwer­
ken die restliche Eneorgie aus der Wasser­
kraft gewonnen. 90.000 Kilowatt wurden im
Kraftwerk Kaprun erzeugt; diese Leistung
wird sich bei vollendetem Vollausbau des
Werkes auf jährlich 300.000 Kilowatt stei­

gern lassen. Derzeit wird mit Hochdruck
am Ausbau der Limbergtalsperre gebaut,
Diese gigantische Sperre, ,deren Baustelle

irgendwie an das berühmte Gemälde vom

Turmbau zu Babel erinne!I't, hat eine Basis
von 46 Meter und so·ll im kommenden Jahre
mit einer Höhe von 150 Meter feTtig­
gestellt wer.den. Bis jetzt wurden 450.000
Kubikmeter Beton bei der Errichtung .des

riesigen Staudammes 'verbaut. Auch in einer
anderen Hinsich·t erinnert der Bau ·der
mächtigen Limbeorgsperre an den Turmbau
von Babel. Arbeioter aus allen Bundeslän­
d·ern und aus verschiedensten Berufen sind
hier zu fin.den. Man 'hört Dialekte aus allen
Gegenden Österrei"chs. Taj! und Nach>! wird
fiebe'i'haft gearbeitet, denn F.rost- und La­

winengefahr beschränken die Arbeitszeit
auf die wenigen Monat.e des Sommers un.d
Frühherbstes. Wenn die Nebel einfallen
und nur .die klirrenden Kranketten, die
KommandoTufe und das Heulen der Loko­
motiven erkennen lassen, daß in schwin­
deln.der Höhe höch5te Anstrengung herrscht,
kann ·der Besuche<r die ungeheuren Schwie­
rigkeiten erahnen, die die Ar.beit in solcher
Höhe auf Schritt und Tritt hemmen. Der
Stausee, der am Wasserfalltboden en1tsteht,
wiord nach Vollendung der Sperre 80 Millio­
nen Kubikmeter Wasser fassen. Er sammelt
im Sommer das 'Wasser .der schme.lzenden
Gletsche.r, .das ·dann im Winter die Turbi­
nen zur Erzeugung des hochwertigen
Spitzenstromes antreibt. In erster Linie
wird das neue Werk die Stadt Wien und
die Indus,triegebiete Ostösterreichs belie­

fern, .da Kaprun noch innerhalb der Renta­
bilitätsgrenze liegt, die sich in einer Ent­
fe,mung zwischen 400 und 500 Kilometern

bewegt. Für den Stromexport soUen die
Werke Westöster.reichs herangezogen wer­

den. Sie kommen infolge der weiten Ent­
fernung für die Energieversorgung der ost­
östeneichischen Industriegebiete nicht in

Frage. Derzeit sind rund 3000 Arbeiter an

den verschie.denen BausteHen der Tauern­
k'raftwerl<e beschäftigt. Schon wiord auch an

,der Oberstufe zum Ausbau des Speichers
am Moserboden schleunigst an den notwen­

digen Vorbereitungen zum Bau der beiden
Sperren gearbeitet. Seilbahnen und Auf­
züge werden errichtet und Unterkünfte für
.die Arbeiterschaft bereitgemacht. Von der
Pasterze wird unter den Gletscherbergen
ein Stollen von fast zwölf Kilometer Liinge

hineingetrieben. Dieser Stollen soll aus

einem Stausee am Fuße der Pasterze in der
Nähe des Glocknerhauses das Wasser der
Möll zum Moserboden leiten und ebenfaJ.ls
der Energiegewinnung nutzbar machen.
Nicht nur die Energieversorgung der öster­

reichischen Wirtschaft wird durch den Aus­
bau der Kraftwerke in Kaprun sicher­

gestellt. Die Anlage von Stauseen wandelt
auch das Angesicht der Natur und schafft
neue herrliche Sehenswürdigkeiten und
Ausflugsziele in den an Schönheit so rei­
chen Hohen Tauern.

Meisterprüfung im Bäckerhandwerk

Die Meisterprüfungsstelle der Kammer der
gewerblichen Wirtschaft fÜf Niederöster­
r.eich, Sektion Gewerbe, veranstaltete un­

ter dem Vorsitz des Landesinnungsmeisters
Wilhelm Grießler in de.r Bäckerei des Be­
zirksinnungsmeisters Hans Bameseder zu

Amstetten in der Zeit vom 23. bis 24.

August 1950 eine Meisterprüfung im Bäcker­
handwerk, zu welcher 13 Kandidaten an­

getreten waren und die Prüfung auch mit

Erfolg bestanden haben. Johann Wagner
in St. Leonhard a. W., WiLhelm Pietruzcka
in St. PöHen, Leopold Molrte'i'er in Ybbsitz,
Kazl Größ in Stadt Haag, Josef Tinz in
Wai.dhofen a. d. Ybbs, Adolf Lang in Haus­
rnening, Josef Hameseder in Straß, Franz
Janda in Scheibbs, Kar! Ertl in Haus­

rrrening, Alois Hinterleitner in Stiefern,
Friedrich Mi&t.elbacher in Viehdorf. Franz
Zwerger in St. Valentin, Anten Kernecker
in WaHsee. Der Prüfling Kar! Größl, der
nach der Zeugnisverteilung seine Braut be­
suchte, ist bedauerliche.rweise am Rückweg
mit seinem Motorrad so schwer verun­

glückt, daß er unmittelbar darauf starb. Das
aufrichtigste Bedauern ist seinen Hinter­
bliebenen zugewendet.

�ür die 9Jauernschaff
Bäuerliche Schulen

Der Sommer ist vorüber und es wird Zeit,
daran zu denken, was wir zur fachlichen
Ausbildung unserer Jugend im Winter un­

ternehmen werden. Es gibt da bei uns im
Bezirk zwei Möglichkeiten. Entweder ge­
hen unsere Kinder in die Fortbildungsschu­
len ode.r in die LandwiTtschaftssehule. Die
Fortbildungsschulen können bei genügender
Teilnehmerzahl in jeder Gemeinde errich­
tet werden. Der Untereich- findet wöchent­
lich an zwei halben oder einem ganzen Tag
statt und der fachliche Teil wird vom

Landwir tschaftslehrer bzw. der Landwirt­
schaftsleJuerin des Bezirkes und anderen
Fachleuten durchgeführt. Die Anmeldungen
zur Fortbildungsschule sammeln die Spren­
gellei1ter des ländlichen Fortbildungswerkes .

An Landwirtschaftsschulen steht uns für
Burschen die Wald- und Gebirgsbauern­
schule Hohenlehen der Landwirtschaftskam­
mer zur Vedii,gung. Hier werden die Schü­
ler in einem modern eingerichteten Inter­
nat untergebracht und .der Unterricht
dauert von November bis März. Außer
einem neugebauten und modern eingerich­
teten Musterstall sind nun auch die Wirt­
schaftsgbäude vor der Fertigstellung und
verschiedene land- und forstwirtschaftliche
Maschinen und Ge.räte sind zum Einsatz
bereit. Auch eine bäuerliche Muster­
mosterei wilT.d eingerichtet. Es ist somit
wi�klich .die Gewähr gegeben, daß sich hier
die Burschen .in den Wintermonaten tat­
sächlich im bäuerlich,en Betrieb brauchbare,
'Praktische und theoretische Kenntnisse an­

·eignen können.
Für ·die Mädchen haben wir die bäuer­

liche HaushaHungsschule Unterleiten in

Hollenstein, wo Mitte Oktober ein Haus­
haltungslehrgang beginnt, de<r bis MiHe
Mai dauert. Die Anmeldungen hiefür sind
an die Direktionen d·er beiden Schulen zu

richten, die auch gerne nähere Au&künfte
erteilen.

Sortenversuche

Die Lan.dwirtschaftskammer hat heuer
Sortenve.rsuche mit Silomais und Futter­
rüben durch gefüh.rt. Der vor ,der Aberntung
stehende Silomaisversuch in Hohenlehen
zeigte, daß .die in Niederösterreich gebau­
ten Silomaise und auch der amerikanische
Hybridmais mit Erfo.\� bei uns angebaut
werden kön'n·en. Am.I schlechtesten erwies
sich der für. "<:iie Tirot�.r Verhältnisse geeig­
nete Kematner Mais.. Es ist dahe'l' ein er­

weiterter Anbau von Silomais im kommen­
den Jah.r zu empfehlen, da er eine wert­
volle un.d ertra,greiche Ergänzung des eiweiß­
reichen Grünfutters .darstellt und infolge
seines Zuckerreichtums sich leicht ein­
säuern läß t.

Mostereikurse

Da infolge der außerordenWchen Obst­
e·rnte nuor mehr Qualitätsware A.bsatz fin­
det, muß auch der Mostbereitung die nötige
Aufme.rksamkeit geschenkt werden. Die
Bez.irksbauernkammer beabsichtigt daher,
Mos,t·ereikurse abzuhalten. Der erste Kurs
findet am Mittwoch .den 20. September am

Sonntagberj! in der Mustermosterei Wagen­
reith bei Franz Helperstorfeor statt. Der
Kurs beginn,t um 8 Uhr und ist für jeder­
mann frei zugä.nglich. Eine 'vorheorige An­
meldung ist nur bei größeren Gruppen not­

wendig.
Obstzüchter, Achtung!

Achtet bei der Emte auf baumreifes
Obst, nicht reifes Obst schrumpft ein und
that keinen Weort. Nur reifes Obst ernten,
denn nur dieses wird, weil es haltbar
bleibt, einen en,tsprechenden Preis erzielen.
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= ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN

Dank

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme anlaßlieh des Heimgan­
ges meines innigsgeliebten Gatten,
unseres guten Vaters und Großvaters,
des Herrn

Josel Brandsleller sen.
sagen wir überallhin herzlichen Dank.
Insbesonders danken wir der hochw.
Geistlichkeit fü'f die Führung des
Kondukt es und den' vielen Freunden
und Bekannten für die Begleitung arn

letzten Weg. Herzlichen Dank auch
für die schönen Kranz- und Blumen­
spenden.
Zell-Waidbofen a.Y., im August 1950.

737 Familien BrandsteUer.

Dank

Für die zahlreichen Beweise der \

Anteilnahme, die wir anläßlich des
Heimganges unseres lieben, unver­

geßlichen Gatten, Vaters und Groß­
vaters, des Herrn

Anion Schausberger
von allen Seiten bekommen haben,
sowie für die schönen Kranz- und
Blumengaben danken wiu überallhin
herzliehst. Besonders danken wir
Herrn Kaplan Teufl für die Führung
des Konduktes und allen lieben
Freunden und Bekannten, welche
dem Verstorbenen das letzte Ge­
leite gaben.
Waidhofen a.Y., im Sept. 1950.

Maria Schauaberger
Gattin, und Kinder.741

DANK
Für die 'Vielen lieben Glück­
wünsche, Blumengrüße und Ge­
schenke anläßlich unserer Ver­
mäh I u n g danken wir auf die-

sem Wege herzlichst.
Hans und Anny Hüttenbrenner

geb. Pa chinger.
Hollenstein a.Y., September 1950.

OFF E N E S TEL L E N

Tüchtiger Vertreter
mit Gehalt und Verkaufsprovision
wird ab sofort angestellt. Zuschrif­
ten unter "Dauerstellung" Nr. 738 an

die Verw. d. BI. 738

Eini2e OOo2ner2ehilfen
werden aufgenommen, welche mit Schi­
arbeiten vertraut sind, bevorzugt. Schi­
fabrik Wiesner, Wai,dhofen a.Y. 739
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Inserieren bringt Erfolg!
...rm'I'!l8J"'"rrmtnII"IWW!Juuumllllllt,,!wwmnng'"I11IUlW'fI'U!-

Für die anläßlich unserer

Ver mäh I u n g zugekorn­
m erran Glückwünsche sagen

wir heralichen Dank.

Sepp lind Rosa Bachinger

zwar nicht nur, aber sie geht auch durch den
Magen. Die wenigen Groschen, die die Schale
Mokka-Linde täglich mehr kostet, gehen eben ouf
Konlo: Liebe, häusliches Behagen und guter Tage -

anfang. Drum lohnt sich

c��.e/po-tlionieJr:le
KAFFEEMITTELMISCIJUN6 MIT3/1;: BOHNENKAFFEE

Ältere Wirtschafterin wird von alleinstehen­
dem Herrn mit 2 Kleinkindern per sofort
gesucht. Kost und Quartier vorhanden.
Adresse in der Verw. d. BI. 754

Einladun2 zum tlJindha2er

Erntedankfest
am Sonntag den 10. September 1950
um %3 Uhr nachmittags mit an­

schließendem Emtekränzchen im Gast-
hof Schaumberger. 740

Ländl. Fortbildungswerk Windhug

BeiAnkauf------------­
von Realitäten oderVer­
änderung Ihres Besitzes
735 'w,enden Sie sich an das

Ennstaler RealItätenbüro
R. Steinauer,Weyer a, E.
Meine Erfahrung wird Ihnen in jeder An­
ge,legenheit nur nützlich sein und bringt
Ihnen garantien den gewünschten Erfolg.

Billi2 heizen?

SHgespHne-Dauerbrandofen
Jec!erzei,t kostenlose Besich-

tigung und Auskunftl über-
nahme von Reparaturen aller
Öfen und Herde. 744

Ja, dann aber nur mit einem

aus der

Schlosserei felix BraChte)
Waidhofen a.Y., Unt. Stadtplatz 33

Oie Sodawassererzeugung
der Gaslwirle von Waidhofen a.Y. und Umgebung
reg. Gen, m, b. H.

ladet ihre g.eschätzten Mitglieder zu der
am Donne!fstag den 14. September 1950 um

%3 Uhr nachmittags in Frau Reiters Gast­
haus, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadt­
platz 25, stattfindenden

Generalversammlung
herzlichst ein. Um zahlreiches und pünkt­
liches Erscheinen wird ersucht.

732 Josef Baumann, Obmann.

'Tüchtiges

Mädchen für olles
mit unbedingt gu�er Nachfrage gesucht.
Adresse in der Verw. d. BI. 747

Radiohören heißt: Mit der Zeit gehen!
Radioapparate

Plattenspieler und Platten
748

Bequeme Teilzahlung!

im Fachgeschäft Hirschlehner
Waidhofen a.Y., Obere Stallt 10

Anerkannte Reparaturwerkstätte!

Freiwillige Versleigerung
Am 12. September 1950, nachmittags %3 Uhr, findet auf Grund einer testamen­
tarischen Bestimmung im Hause Waldhof.en a. d. Ybbs, Reichenauerstraße Nr. 5
(VIIJa Schieke], die gerichtJ.;iche freiwill[ge Versteigerung einer Schlafzimmerein­
richtung, halft, bestehend aus 2 Betten, 2 Kasten, 1 Waschtisch samt Spiegel,
1 Tisch und 4 Sessel, statt. Interessenten können die Einrichtung nach vorh e­
riger Anmeldung in der Kanzlei Dr. Kar! Hanke, Rechtsanwalt in Waidhofen

a. d. Ybbs, besichtigen. 742

VER ANS TAL TUN GEN
.,

W o H u G E

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuz,inergasse 7, Fernruf 62

N N

Feeitag, 8. Septem.ber, 6.15. 8.15 Uhr
Samstag, 9. September, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 10. September, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Mein Freund, der nicht nein sagen kann
Ein heiterer Wiener Film um einen jungen
Mann, der es mit der Treue nicht genau
nimmt, mit Inge Konrradi, Susi Nico let'ti,"
Elisabeth Ma.rkus, Senta Wengraf, Josef
Meinrad, Hans Olden, Hermann Wawra u. a.

Montag, 11. September, 6.15, 8.15 Ubr
Dienstag, 12. September, 6.15, 8.15 Uhr

R eisebekanntschalt
Ein Film voll Laune und Tempo mit Hans
Moser, Lobte Lang, Wolf Albach-Retty,
Lizzi Holzschuh u. a.

Wohnungstausch Waidhofen a. Y. mit Wien,
Linz oder Salzburg. Zimmer, Küche. Vor­
raum, eigenes CI os e''tt, Ausmaß 40 m2, wird
mit ähnlichem getauscht. Adresse in der
Verw. d. BI. 736-

Mittwoch, 13. September, 6.15, 8.15 Uh.r
Donnerstag, 14. September, 6.15, 8.15 Uhr
Zwischen Strom und Steppe
Dramatisches Liebeslied aus der Pußta mit
Attila Hörbiger, Heidemarie Hatheyer, Karl
Skraup, Marg�t Svrna, Ferd. Mayerhofer.

Jede Woche die neue Wochenschau I

VER S CHI E DEN E S

Warnung!
Ich warne hiemit alle Personen, die

über mich Verleumdungen verbrei­
ten, da ich sie ansonsten aus­

nah m s los, gerichtlich zur Ver­
antwo.rtung ziehe.

Rosemarie Bürbaumer,
745 Bruckbach.

Pianino, Marke Hoffmann. preiswert zu ver­

kaufen .. Adresse in der Verw. d. BI. 717

15.000 kg Mostobst
verkauft nach Übereinkommen
Brandunglück Franz Resch, St.
gen i. d. Klaus Nr. 8.

wegen
Geor-

743

Milchseparator, gut erhalten, zu -ve rka ufen­

Reiter, Zell a.Y., Hauptplatz 24. 746

Neue

Schnnpsbrennanla2e
bestehend aus Ofen, 120-Liter-Kupfer­
Kessel, kippbar. Rührwerk, Fusel­
absch eide-, Kühlanlage mit Schlange.
Alkoholmesser. erstklassiges Fabrikat.
preiswert um 5800 Schilling abzugeben.
Fritz

.
Fallmann, Brennerei, Ybbsitz,

Rundschiff-Nähmaschine zu kaufen gesucht.
Adresse in der Verw. d. BI. 734

100 Schilling
Jene Frau, welche am Dienstag den 5.

September um %5 Uhr nachmittags in
einem Waidhofner Kaufhaus einen grün­
karierten Blusenstoff kaufte, wird ge­
beten, die lW-Schilling-Note, die sie

, versehentlich vom Zahlteller genommen
hat, in dem Kaufhaus abzugeben. 752

K R A F T F A H R Z E U G E

Suche dringend Puch 125 zu kaufen. Adr.
in der Verw. d. BI: 750

Puch 125, Baujahr 1947, gut erhalten, zu

verkaufen. Bauernkammer Waidhofen a. d.
Ybbs. 753

Allen Anfragen an die Verwaltung des.
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen.
da sie sonst nicht beantwortet werdent'

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und:
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Aloi»
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Oberes

Stadtpla tz 31·.
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